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Berlin, 19. Juni. 

Präfident von Levetzow iſt wegen eines Krankheitsfalles in der 
Famite verreiſt; Graf Balleſtrem, der ihn vertritt, kann mit der Zeit 
ein recht guter Präſident werden, aber vor der Hand hat er noch 
Viel zu lernen. Er leidet an dem Fehler, fi allzu ſchnell eine feſte 
Meinung zu bilden, und erſchwert es ſich, den Rückweg zu finden, 
wenn dieſelbe als falſch nachgewieſen wird. Er hat dadurch in die 
heutige Debatte eine nicht geringe Verwirrung gebracht. 

Das Haus trat in die heutige Sitzung mit der Erwartung ein, 
es werde über das Frauenſtimmrecht und über die ſonſtigen Be⸗ 
dingungen des activen Wahlrechts, über die vorgeſtern zu Ende dis⸗ 
cutirt war, abgeſtimmt werden. Graf Balleſtrem war der Anſicht, 
dieſe Abſtimmung müſſe noch weit hinübergeſchoben werden. Ich gehe 
auf das Für und Wider nicht näher ein, denn ein doctrinäres 
Collegium über die Geſchäftsordnung iſt ſehr langweilig für den, der 
es halten ſoll, wie für den, der es leſen muß. Hätte Graf Balleſtrem 
von ſeinen Anſichten und Abſichten das Haus rechtzeitig unterrichtet, 
ſo wäre ohne Zweifel in ſehr kurzer Discuſſion eine freundliche Ver⸗ 
ſtändigung erzielt worden. Aber er war von der Richtigkeit ſeiner 
Anſichten ſo feſt überzeugt, daß er das Haus überrumpelte, und da⸗ 
durch erzeugte er eine gereizte Stimmung. 

Herr Windthorſt, der feinen Fractionsgenoſſen in Noth ſah, febte 
ſofort ſeine ganze Kraft daran, denſelben herauszuhauen, und ließ ſich 
beſtimmen, Anſichten zu vertreten, die er einem andern Präſidenten 
gegenüber ohne Frage bekämpft hätte. Es gelang ihm auch, die 
Conſervativen zu fich herüberzuziehen, die anfänglich geneigt ſchienen, 
im entgegengeſetzten Sinne Partei zu ergreifen. 

Es folgten langwierige Debatten, die ſchließlich zu dem unerwar⸗ 
teten Reſultate führten, daß, nachdem die Sitzung fünf Stunden ge⸗ 
dauert hatte, kurz vor vier Uhr die Frage der Innungsſchiedsgerichte 
zur Discuſſion geſtellt wurde. Das iſt der ſchwierigſte Punkt der 
ganzen Geſetzvorlage; die Commiſſion hat hier die Regierungsvorlage 
im erbarmungswürdiger Weiſe verſchlechtert, und Jedermann hatte ſich 
darauf vorbereitet, dieſen ſchwierigen Punkt erſt morgen mit friſchen 
Kräften anzufaſſen. 

Nun aber faßten Conſervative und Centrum den Plan, die Ab- 
ſümmung heute noch zu foreiren. Ihre Abſicht ging augenſcheinlich 
darauf, jeden Vertagungsantrag abzulehnen, die linke Seite ſich todt 
zeden zu laſſen, ſich ſelbſt moglichſt ſchweigend zu verhalten und dann 
für ihre zünftleriſchen Anträge zu ſtimmen. Ich halte es für zweifel⸗ 
los, daß, wenn ihre Anträge, die auch von der Regierung in der 
Commiſſion bekämpft worden ſind, durchgehen, das ganze Geſetz 
mindeſtens werthlos, vielleicht ſogar praktiſch undurchführbar wird. 


Im letzten Augenblick ſchienen aber ſelbſt bei Windthorſt Bedenken 


zu erwachen, ob die Commiſſionsvorſchläge weiſe find, und fo entſchloßß 


er ſich, um halb 5 Uhr einen Vertagungsantrag zu ſtellen. Die 
Nationalliberalen gehen in dieſer Frage mit den Freiſinnigen zuſam⸗ 
men, und namentlich Miquel intereſſirt ſich dafür, den Commiſſions⸗ 
vorſchlag zu beſeitigen. Bei dem blinden Innungsfanatismus der 
Geſinnungsgenoſſen des Herrn Ackermann iſt aber ſehr zweifelhaft, 
was morgen bei der Sache herauskommen wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau. 20. Juni. 
Die Depeſche des Lord Salisbury an den britiſchen Botſchafter in 
Berlin, Malet, über das Abkommen zwiſchen England und Deutſchland 
liegt nun im Wortlaute vor. Sie entſpricht im Allgemeinen, wie ſchon 


Nachdruck verboten. 


Aus vergeffenen Landen. 
Roman von B. W. Zell. 16 

Sie waren inzwiſchen in das erſte Zimmer rechts vom Eingang 
getreten. Daſſelbe ſchien zum ausſchließlichen Gebrauch des Haus⸗ 
herrn beſtimmt, denn außer einem verbrauchten Lederſopha, Tiſch und 
einigen Stühlen bildete ein großes, mit Papieren gefülltes Repoſi⸗ 
torium die ganze Ausſtattung des Raumes, den dicker Tabaksqualm 
erfüllte. Auf dem Tiſch ſtand eine Branntweinflaſche nebſt Glas — 
beide mochten heute ſchon ſtark benutzt worden ſein. 

Juza ſchritt ſchnell voran und öffnete die Thür zum zweiten 
Zimmer. , 

„Darf ich bitten, hier einzutreten, Herr Graf, ich nehme an, Ihr 
lieber Beſuch gilt der Familie und nicht Papa allein?“ 2 

„Da haben Sie Recht, mein Fräulein. Was zögerſt Du, Kaſimir? 
Willſt Du mich durchaus hier in Deinem Sanctuarium behalten?“ 
Des Gaſtes Blick ſtreifte dabei die Flaſche, und die letzten Worte 
kamen herb und ſpöttiſch hervor. = 

„Ich dachte nur — aber wir konnen ja auch nachher allein 
ſprechen,“ murmelte Leezynski, nun auch näher tretend. Der ſaal⸗ 
artige Raum, in dem man ſich jetzt befand, ſchien Empfangs- und 
zugleich Feſtzimmer der Familie. Er war ſehr einfach, faſt ärmlich 
möblirt und machte dennoch einen behaglichen Eindruck. Die klaren 
Fenſter zeigten ſaubere, weiße Vorhänge, Topfgewächſe fanden auf 
den Brettern, und ein rieſiger Fliederſtrauch ſchmückte den Tiſch und 
ſtreute Düfte über den Raum. Auf einem Seitentiſchchen lagen 
einige Bücher, darunter ein aufgeſchlagenes, der Graf griff danach. 

„Ah, deutſch — und Goethes „Fauſt“? Wer lieſt dergleichen 
Bücher hier im Haufe — Deine Söhne, Kaſimir?“ 

„Nein,“ brummte dieſer, ſich ſchwer in einen Stuhl werfend. 
„Die Jungen ſind Blut von meinem Blut, aber Juza iſt ihrer 
Mutter Tochter und eine Deutſche dem Herzen und auch dem Sinne 
nach. Im Uebrigen iſt ſie ein Prachtmädel — ich ſagte es Dir 
bereits. Was hätte aus Haus und Kindern werden ſollen, wenn ſie 
nicht geweſen wäre! Die beiden älteſten Jungen find in J. auf dem 
Gymnaſium und ich mußte all' die Jahre die theure Penfion für fie 
erſchwingen. Bei den jüngeren Mädels war das unmöglich, nicht 
einmal eine Gouvernante konnte ich in den letzten Jahren nehmen. 
Da unterrichtet Juza fie denn, und meinen jüngften neunjährigen 
Sohn mit. Wie fie das Alles neben der Leitung der ganzen Wirthſchaft 
moglich macht, weiß ich ſelber nicht.“ 


Einnudfiebzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


gemeldet, der Veröffentlichung des „Reichsanzeigers“. 
die Einleitung, welche lautet: 

Die Anſprüche der deutſchen Regierung ſtützen ſich hauptſächlich auf 
die Behauptung, daß, wo eine Macht die Küſte beſetzt, eine andere Macht 
nicht ohne deren Zuftimmung das Hinterland beſetzen darf. Es würde 
zu weit gehen, wenn man ſagen wollte, daß es dieſer Behauptung ganz 
an Begründung ſeitens des internationalen Gewohnheitsrechtes fehle. 
Ihre Wirkſamkeit kann jedoch nicht n ſein, während die Grenzen, 
innerbalb welcher dieſe Behauptung rechtskräftig iſt, ſchwer zu ziehen 
ſind. Die urſprüngliche Behauptung der deutſchen Regierung iſt, wenn 
ich ſie recht verſtanden habe, daß das ganze Gebiet zwiſchen ihrer Ein: 
flußſphäre und dem Congo⸗Staat Deutihland von Natur als „Hinter: 
land“ ſeiner eigenen Beſitzungen zufiele. Dies würde die deutſche 
Grenze längs dem 1. Gr. ſüdlicher Breite im Norden und dem 11. Gr. 
ſüdl. Breite im Süden bis zur Grenze des Congo⸗Staates gebracht 
haben. Was den ſüdlichen Theil dieſes Anſpruches betrifft, ſo hatte die 
Regierung Ihrer Majeſtät eine genügende Antwort. Das Land war 
ſchon von Engländern beſetzt. Es gab engliſche Miſſionen und 
Stationen der Afrikaniſchen Seen⸗Geſellſchaft am Nyaſſa⸗ und 
Tanganyika⸗See und längs der die beiden verbindenden Stepenſon⸗ 
Straße, und die durch dieſe Niederlaſſungen erworbenen Rechte konnten 
nicht durch den) vagen Anſpruch bei Seite geſetzt werden, welcher durch 
die Thatſache erwuchs, daß dieſe Gegenden in demſelben Breiten⸗ 
Ri: liegen, wie das mehr öftlich gelegene deutſche Gebiet. Was aber 

as Gebiet nördlich des Tanganyka betrifft, ſo hatte die Regierung Ihrer 
Majeſtät keine Antwort. Es gab keine engliſchen Niederlaſſungen, weder 
commercielle noch religiöſe, zwiſchen dem 1. Grad ſüdlicher Breite und 
dem Tanganyika⸗See. Die Vorträge Mr. Stanley's dehnten ſich nach 
der uns von Sir William Mackinnon gelieferten Landkarte nur bis zum 
1. Grad füdlicher Breite oder 20 oder 30 Meilen darüber aus. Die Re: 
ierung Ihrer Majeſtät hatte deshalb keinen Rechstitel, welcher den An⸗ 
fear der deutſchen Regierung umwerfen konnte, der ſich auf die That⸗ 
ache ſtützte, daß dieſe Gegend unmittelbar hinter der deutſchen liegt. 
Die Anſprüche der Deutſchen erhielten weitere Unterſtützung durch den 
Umſtand, daß ſie praktiſch die Wirkung haben würden, das Ufer des 
Victoria Nyanza⸗Sees in zwei ungefähr gleiche Theile zwiſchen den 
beiden Regierungen zu vertheilen. 
Es folgen nun die einzelnen, bereits bekannten Abmachungen zwiſchen 
Deutſchland und England. Bezüglich Zanzibar's heißt es in der De⸗ 
peſche des Lord Salisbury: 


„England wird ferner mit der Genehmigung des Sultans von Zan⸗ 
zibar (welche ſchon vorliegt) das ausſchließliche Protectorat über das 
Sultanat, einſchließlich der Inſeln Zanzibar und Pemba, übernebmen. 
Dies geſchieht mit der vollen Einwilligung Deutſchlands. Die directe 
Controle und der ausgedehnte Einfluß, welchen dieſe Anordnung Groß⸗ 
britannien gibt, werden mächtig die Bemühungen zur Unterdrückung 
des Sclavenhandels und zur Ausrottung der Sclaverei ſelbſt unter⸗ 
ſtützen. England wird Deutſchland unterſtützen, vom Sultan von 
Zanzibar die Anerkennung der Occupation der gegenwärtigen deutſchen 
Küſtenlinie zu erhalten gegen die Zahlung einer billigen Entſchädigung 
für die von ihm aufgegebenen Zölle. 

Wie ſchon gemeldet, billigen die meiſten engliſchen Blätter das Ab⸗ 
kommen. Namentlich gilt dies vom „Standard“ und der „Times“ Das 
Cityblatt ſchreibt: 

Lord Salisbury hat feine Gegenleiſtung für Helgoland bekommen. 
Es beſteht nicht der Schatten eines Zweifels über den Werth deſſen, 
was wir als Entgelt erhalten. Wir können nur zugeben, daß England 
glücklicherweiſe einen Fleck Landes beſitzt, welcher für England ſelbſt faſt 
wertblos, für einen Anderen aber einen Affectionspreis beſitzt, welcher 
dafür uns Rechte und Anſprüche auf Gebiete von großem gegen wär⸗ 
tigem oder zukünftigen Werth anerkennt oder cedirt. Obgleich wir zu⸗ 
geben, daß die Aufgabe des Hinterlandes hinter dem Victoria Nyanza 
ein wirkliches Opfer iſt, kann England dieſes Opfer leiſten, weil es 
anderswo weſentliche Vortheile erhält. Wir gewinnen freie Hand in 
Zambeſia, in den Gegenden, welche die britiſche ſüdafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft entwickeln will und welche eine große Zukunft haben. Wir ge⸗ 
winnen freie Hand in Zanzibar, dem Mittelpunkte des arabiſchen 

andels in Oſtafrika, welcher in Verbindung ſteht mit dem Rothen 

eere, mit Aden, dem Feſtlande und mit Bombay. Wir gewinnen 
endlich freie Hand an den Quellen des Nils in Uganda und nach der 

Aequatorialprovinz zu.“ 


„Und wo genoß Deine älteſte Tochter ihre Ausbildung?“ fragte 
Xaver Podbielski dazwiſchen. 

„Ach, Ausbildung — davon war nicht viel die Rede, Brüderchen. 
In den erſten Jahren eine franzöſiſche Bonne — Du ſiehſt, ich fing's 
im großen Stil an. Dann kam eine polniſche Gouvernante, die 
freilich ſelber nicht viel verſtand, jedenfalls nie ein Examen gemacht 
hatte. Das Meiſte und Beſte hat Juza wohl von der Mutter gelernt 
und dann auf dieſer Grundlage ſelber weiter gebaut. 
Menſchen aber haben den beſten Lehrmeiſter in ſich ſelber.“ 

Diejenige, von der die Rede, erſchien eben wieder auf der 
Schwelle, ein großes Präſentirbrett in den Händen, auf dem eine 
Weinflaſche nebſt zwei Gläſern, ſowie etwas kalter Imbiß ſich befand. 


Sie ſchritt zum Tiſch und ordnete dort ſchnell und mit der ihr 


eigenen ſtolzen Grazie die Gedecke, dann wandte ſie ſich zum Gaſte. 

„Der Ritt war weit, Herr Graf, und unſere ſcharfe Luft erregt 
Appetit und Durſt. Darf ich Ihnen bieten, was Küche und Keller 
in leider ſo beſcheidenem Maße hergeben?“ 

Leczynski hatte unterdeſſen mit verwundertem, liebkoſendem Blick 
nach der Flaſche geſchaut. 

„Tokayer — wo fie ihn nur her hat! Längſt iſt unſer Weinkeller 
leer — aber als bedächtige Hausmutter wird ſie irgendwo ein paar 
Flaſchen für erlauchte Gäſte verſteckt halten. Leider waren in letzter 
Zeit die Gerichtsvollzieher unſere einzigen Gäſte.“ 

Podbielski war mit freundlicher Miene an den Tiſch getreten. 

„Sehr gütig, Fräulein Juza — ich habe in der That einen 
wahren Wolfshunger. Aber nur zwei Gedecke? Sie werden uns 
nicht Geſellſchaft leiſten?“ 

„Mama bedarf meiner. Sie wünſcht dringend, Sie zu ſehen, 
und ich muß die Kranke empfangsfähig machen. Sie verzeihen alſo 
wohl, wenn die Vertreterin der Hausfrau am Tiſche fehlt.“ 

Leczynski hatte bereits die Flaſche entkorkt und die Gläſer gefüllt. 

„So mußt Du ſchon mit mir vorlieb nehmen, Xaver. Stoßen 
en — ein frohes Willkommen meinem Herzens⸗ und Geſinnungs⸗ 
ruder!“ 

Der Graf berührte ſein Glas noch nicht. 

„Es war ſonſt Sitte bei uns, daß die Tochter des Hauſes dem 
Saft den erſten Trunk eredenzte.“ 

„Ah, Du haſt Recht, Brüderchen. Juza, ſo viel Zeit wirſt Du 
haben müſſen — fo trinke denn unſerem Heriendfreunde zu.“ 

Mit lächelnder Ruhe trat das jhöne Mädchen zum Tiſch, erho 
das Glas und neigte es gegen den Gaſt. 

„Mögen Sie Frieden und Glück in der Heimath finden!“ ſagte 
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Freitag, den 20. Juni 1890. 


Beftellu die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mon 
falten Beſte ii un * 5 tag 


Auch „Daily News“, „Morning Poſt“ und „Daily Telegraph“ ſind 
mit dem Abkommen zufrieden. Dagegen fehlt es auch nicht an tadelnden 
Stimmen. „Pall Mall Gazette“ ſpricht von einem „Sedan“ des Lords 
Salisbury und von einer „Zerſtückelung des britiſchen Reichs“ durch die 
Abtretung Helgolands!! Auch die „St. James Gazette“ meint, England 
habe einen ſchlechten Handel abgeſchloſſen, und der „Star“, der ſich ſtets 
in kräftigen Ausdrücken gefällt, überſchreibt ſeinen Artikel mit den Worten: 


„Dem Verräther den Kopf ab!“. 
Die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens an den Reichskanzler 
v. Caprivi hängt, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, mit dem Abſchluß 
des Uebereinkommens mit England zuſammen. 
ſchreibt: 
Der Kaiſer hatte an den Verhandlungen den allerlebhafteſten Antheil 
HR Geſtern (17.) Abend 9 Uhr, alſo an dem zwiſchen den 
eiden Regierungen verabredeten Zeitpunkte, wo die Grundzüge des 
Abkommens in Berlin durch den „Reichs⸗Anzeiger“, in London im 
Parlament zuerſt öffentlich bekannt gemacht werden ſollten, erſchien beim 
Reichskanzler von Caprivi auf Befehl des Kaiſers der Flügel⸗Adjutant 
Major von Zitzewitz und überbrachte demſelben die Inſignien des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler. Der Kaiſer ließ dabei ſeinen Dank für 
die befriedigende Löſung ausſprechen. 


——— Lu Lu 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juni. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Bürgermeiſter a. D. Wentges zu Amern St. Anton im Kreiſe Kempen 
und den Premier - Lieutenant? von Schuckmann und von Holtzen⸗ 
dorff im Küraſſier⸗Regiment Königin (Pommerſchen) Nr. 2 den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem katholiſchen Hauptlehrer Maaßen 
zu Sevelen im Kreiſe Geldern den Adler der Inhaber des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Schafmeiſter Krumrey zu 
Markau im Kreiſe Oſthavelland und dem Gutstagelöhner Friedrich 
Ott zu Karwitz im Kreiſe Schlawe das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Geheimen Baurath Jacobi, Ab⸗ 
theilungs⸗Dirigenten in der General⸗Direction der 1 a Mecklen⸗ 
burgiſchen Friedrich Franz⸗Eiſenbahn zu Schwerin, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Erſten Secretär bei der 
Botſchaft in Rom, Legationsrath und Kammerberrn Grafen von der 
Goltz zu Allexhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter in Oldenburg und den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Wilhelm Schum zu Kiel an ordentlichen Profeſſor in der philo- 
ſophiſchen Facultät der dortigen Univerſität ernannt. 


Dem Rector der zweiten höheren Bürgerſchule zu Berlin Dr. Oscar 


Ulbrich iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. Der bisherige 
commiſſariſche Verwalter der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Lyck 
Dr. Haſſenſtein in Proſtken iſt, unter Belaſſung ſeines Wohnſitzes in 
Proſtken, definitiv zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Lyck ernannt worden. 
3 (Reichs⸗Anz.) 

Berlin, 19. Juni. [Tages⸗Chronik.] Der Bundesrath hat 
ſich geſtern, wie wir ſchon meldeten, mit der Frage der Neube⸗ 
meſſung der nach dem niedrigeren Verbrauchsabgabeſatze herſtell⸗ 
baren Branntwein⸗Contingentsmengen beſchäftigt und auf 
den Antrag der zuſtändigen Ausſchüſſe die Bemeſſung für die beiden 
Betriebsjahre 1890/91 ſowie 1891/92 in der von uns mitgetheilten 
Weiſe geregelt. Für das letzte Jahr in der zweiten der nach dem 
Branntweinſteuergeſetz vom 24. Juni 1887 auf drei Jahre feſtge⸗ 
ſetzten Contingentirungsperioden, für das Jahr 1892/93 hat er die 
Inkraftſetzung beſonderer Vorſchriften beſchloſſen, welch letztere eine 
um ſo größere Bedeutung haben, als ſie mutatis mutandis auch für 
die fernere Zukunft die Grundlage für die Veranlagung der Brenne⸗ 
reien zum Contingent abgeben werden. Nach dieſen Vorſchriften 
haben bis zum 1. November d. J. ſämmtliche Hauptämter ihrer vor⸗ 
geſetzten Directivbehoͤrde eine Nachweiſung der einzelnen in ihrem 
Bezirk vorhandenen Brennereien einzureichen. In dieſer Nachweiſung 
ſollen zunächſt die Durchſchnittsbeträge der innerhalb der drei Jahre 


ſie ernſt. Dann trank ſie und reichte es dem Grafen, der es faſt 
haſtig ergriff und leerte. 

„Ein ſchöner Wunſch, Fräulein Juza, und ich danke Ihnen herz⸗ 
lich dafür,“ ſagte er bewegt, griff nach ihrer kleinen, arbeitsharten 
Hand und führte ſie an ſeine Lippen. Sie nickte ihm noch freundlich 
zu und verließ das Zimmer. N 


Das genannte Blatt 


„Du biſt trotz Deiner mancherlei Sorgen ein beneidenswerther 


Mann, Kaſimir,“ kam es wehmüthig von des Grafen Lippen, während 
er ſich niederließ, um einige Biſſen zu eſſen. „Ein Sonnenſtrahl ver⸗ 
klärt Dein Haus — wer doch auch fo glücklich wäre!“ 


ohne die ihm augenſcheinlich ſehr wichtige Beſchäftigung mit Eſſen 
und Trinken zu unterbrechen, „ſollteſt Du wirklich all die Jahre her 


einſam gelebt und „Sonnenſtrahlen“ entbehrt haben? Du warſt ein 


junger Mann, als ſich jene einſchneidende Veränderung Deines 
ee 25 vollzog, und Du gingſt nach Paris, das die entzückendſten 
eiber hal“ 


„Du biſt leichtfertig geworden, wie ich ſehe,“ unterbrach Pobbtelött 


den Sprecher ſtreng. „Ich ſprach von einer Tochter.“ 

„Nun, nun, es war nicht bös gemeint, Herzensbruder. Und was 
10 Tochter betrifft, fo dürfte Dir Dein Sohn bald eine ſolche zu⸗ 

ren.“ 

„Hoſſen wir es,“ ſagte der Graf trübe. Die ganze Sorge um 
Wladimir fiel wieder mit Centnerlaſt auf ſeine Seele, aber hier, dieſem 


nicht ſprechen. So fand er es denn gerathen, ein anderes ernſtes 
Thema zu berühren. 

„Du haſt meine Hilfe angerufen, Kaſimir, und mein Kommen be⸗ 
weiſt Dir wohl ohne vorherige Erörterungen, daß ich bereit bin, Dir 
zu helfen. Machen wir es kurz — Leczyce ſteht zum Zwangsverkauf 
angekündigt und Du ſiehſt keine Möglichkeit, es zu halten?“ 

Leczynski hatte eilig Meſſer und Gabel hingelegt, nur das Glas 
hielt er feſt, gewohnheitsmäßig in der Hand. 

„Wie Du ſagſt, Brüderchen — keine Möglichkeit! Es war ein 
Genieſtück, mich überhaupt ſo lange über Waſſer zu halten. Aber 
jetzt iſt's vorbei — ganz vorbei. Selbſt wenn ein ſehr hoher Preis 
für das Gut gezahlt wird, können die Schulden nicht gedeckt werden. 
Du weißt ja, wie es iſt, wenn man erſt gewiſſen Geldverleihern in die 
Hände fällt. und ich war am Niedergang der Verhältniſſe nicht 
ſchuld — wirklich nicht! Du weißt nicht, was für Zeiten wir hier 
durchgemacht haben, ich erzähle Dir das ein andermal eingehend.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„Ei, Brüderchen,“ rief Leezynski mit vieldeutigem Schmunzeln, 


halbtrunkenen, haltloſen Freunde gegenüber durfte und wollte er davon 


der erſten Contingentirungsperiode überhaupt, ſowie der zum niedri⸗ 
geren Verbrauchsabgabeſatz hergeſtellten Branntweinmengen feſtgeſtellt, 
ſodann der letztere Betrag einer Correctur unterworfen werden, ſobald 
Aenderungen der Betriebsart für die Neubemeſſung in Frage kommen. 
Hierbei ſoll ſo verfahren werden, daß, wenn eine bisher nicht Ge⸗ 
treide verarbeitende Brennerei ſeit dem 1. October 1887 dauernd 
zur Verarbeitung von Getreide ohne Hefebereitung übergegangen iſt, 
nur , wenn fie dagegen dauernd zur Hefebereitung übergegangen 
if, nur /, und wenn eine bisher dickmaiſchende Getreidebrennerei 
dauernd zur Hefebereitung übergegangen iſt, nur ½ ihrer bisherigen 
durchſchnittlichen Contingentsproduction bei Neubemeſſung des Con⸗ 
tingents zu Grunde gelegt wird. Für die Fälle, daß ſolche Verände⸗ 
rungen nur für einen Theil des Betriebes oder nur vorübergehend 
eingetreten ſind, ſind noch beſondere Beſtimmungen getroffen. Nach⸗ 
dem dieſe Nachweiſungen von den Hauptämtern fertig geſtellt ſind, 
hat die Directiobehörde dieſelben zu prüfen und darüber zu ent⸗ 
ſcheiden. Die Entſcheidung iſt dem Brennereibeſitzer oder deſſen Ver⸗ 
treter zuzuſtellen. Gegen dieſelbe iſt die ſchriftliche Beſchwerde inner⸗ 
halb einer Friſt von 14 Tagen nach Zuſtellung an die oberſte Landes⸗ 
ſinanzbehörde zuläſſig. Die Entſcheidung der letzteren iſt endgiltig. 
Auf Grund des dann und nach Erledigung eventueller Beſchwerden 
vorliegenden und von den Hauptämtern, ſowie den Direttiv: und Landes⸗ 
finanzbehörden bearbeiteten Materials ſtellt das Reichsſchatzamt die für die 
Brennereien zum niedrigeren Verbrauchsabgabeſatze während der vorher⸗ 
gehenden Contingentirungsperiode anzurechnenden Branntweinmengen 
feſt. Dieſe Summe wird zu dem für das ganze Reichsgebiet (außer 
den Gebieten ſüdlich des Mains) für die nächſte Contingentsperiode 
zu Gebote ſtehenden jährlichen Geſammtceontingent ins Verhältniß 
geſetzt und hieraus durch Schlußberechnung feſtgeſtellt, wieviel Liter 
künftigen Contingents, auf 4 Decimalſtellen berechnet, für jede 
Brennerei gleichmäßig auf ein Liter der in den letztvergangenen drei 
Betriebsjahren durchſchnittlich zum niedrigeren Verbrauchsabgabeſatze 
hergeſtellten bezw. in Anſatz gebrachten Alkoholmenge entfallen. Dieſe 
Verhältnißzahl wird den oberſten Landesfinanzbehörden mitgetheilt und 
auf Grund derſelben treffen die Directivbehörden für jede einzelne 
der in der neuen Contingentsperiode am Contingent betheiligten Bren⸗ 
nereien nach Maßgabe der in den letztvergangenen drei Betriebs⸗ 
jahren durchſchnittlich zum niedrigeren Verbrauchsabgabeſatze her⸗ 
geſtellten bezw. in Anſatz gebrachten Alkoholmenge eine dem Bren⸗ 
nereibeſitzer mitzutheilende Feſtſetzung der Litermenge reinen Alkohols, 
welche die Brennerei innerhalb der neuen Contingentsperiode zu dem 
niedrigeren Verbrauchsabgabeſatze jährlich herſtellen darf. Die Feſt⸗ 
ſetzung foll, ſoweit es ſich nicht um Rechnungsfehler handelt, eine 
endgiltige ſein. Für Baiern, Würtemberg, Baden und die Hohen⸗ 
zollern'ſchen Lande erfolgt die Contingentsberechnung durch die oberſte 
Landesfinanzbehörde. 

Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 14. Juni 
wird das vom Bundesrathe beſchloſſene Formular der zur Eintragung 
der Beitragsmarken für die Invaliditäts- und Altersverſicherung be— 
ſtimmten Quittungskarten bekannt gegeben. Es iſt gelungen, 
allen im Geſetze aufgeſtellten Vorſchriften durch eine einblätterige 
Karte zu genügen. Die letztere enthält auf der Außenſeite die Be⸗ 
zeichnung der zuſtändigen Verſicherungsanſtalt und des ausſtellenden 
Magiſtrats, den Endtermin, bis zu welchem der Umtauſch vorge⸗ 
nommen werden muß, die Perſonalien des Inhabers, ſowie die auf 
die Quittungskarte bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen, auf der 
Innenſeite die Felder zum Einkleben der Marken und zur Auf: 
rechnung, ſowie Raum zu Vermerken über die Dauer von beſcheinigten 
Krankheiten und militäriſchen Uebungen. Die Benutzung der ein⸗ 
blättrigen Quittungskarte iſt nur dadurch ermoglicht worden, daß der 
Bundesrath von der beſonderen Herſtellung der Zuſatzmarken des 
Reichs abgeſehen und ſtatt deſſen für jede Verſicherungsanſtalt eine 
Doppelmarke herzuſtellen beſchloſſen hat, welche die Zuſatzmarken mit 
einer Marke der Lohnklaſſe II verbindet. 

» Berlin, 19. Juni. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Vor: 

eher Dr. Stryd eröffnet die Sitzung um 5½ Uhr. Während die Ber 
5 ſich von ihren Plätzen erbebt, theilt der Vorſteher mit, daß am 
Mittwoch Mittag der Stadtv. Moſes nach ſchweren Leiden geftorben iſt. 
Der Verſtorbene hat der Verſammlung ſeit dem Jahre 1875 als Mit lied 
angehört, nachdem derſelbe bereits ſeit 10 Jahren im Gemeindeweſen t ätig 
geweſen war. Er war ein Mann, der es mit ſeinen Pflichten ſehr ernſt 
nahm und ſich durch bobe Gewiſſenbaftigkeit auszeichnete. 


Kleine Chronik. 


einer Akademie in Hamburg. Der „Magdeb. Ztg.“ 


Errichtun 0 . 
7 Mars geſchrieben: Der Gedanke, in Hamburg eine Akademie 


wird aus Ham 


zu errichten, welche eine philoſophiſch⸗naturwiſſenſchaftliche und g 


eine medieiniſche Facultät aft wird zur Zeit wieder einmal 
vielfach erörtert. In der „Ueberſee⸗Poſt“ wird ausgeführt, daß ſich zur 
beſſeren wiſſenſchaftlichen Ausnutzung unſerer recht bedeutenden, in den 
Muſeen niedergelegten Sammlungen und unſerer Laboratorien, welche ſich 
einſt im Verbande des akademiſchen Gymnaſiums befanden, wohl die Be⸗ 
gründung einer philoſophiſchen Facultät empfehlen möchte. Für ſich allein 
aber würden die wiſſenſchaftlichen Inſtitute und der Wunſch nach ihrer 
beſſeren Ausnützung wohl kaum auf die Begründung einer iſolirten, mit 
den Rechten der vierten Facultät e Hochſchule hinweiſen 
können. Es kommt aber hinzu, daß unfere großen Krankenhäuſer, die 
größten und modernſten der Welt, faſt zwingend zur Errichtung einer 
mebiciniihen Facultät auffordern. Es find dort ſtändig zwiſchen 2500 bis 
3000 Betten belegt. Sie bieten den in den kliniſchen Semeſtern befind⸗ 
lichen Studirenden quantitativ und qualitativ Material, wie keine deutſche 
Univerſität. Abgeſehen davon, daß es niemals pa fein würde, wie es 
an kleinen Univerſitäten ſo häufig der Fall iſt, am Phantom unterrichten 
und operiren zu laſſen, weil in Hamburg immer hinreichend lebendiges 
Material zur Berfü ung ſteht, iſt noch die Welthafenſtellung unſerer Stadt 
in ſo fern mediciniſch bedeutungsvoll, als hier alle Tropen⸗ und Racen⸗ 
krankheiten vorkommen und ſtuͤdirt werden können, wozu ſich in anderen 
Städten keine Gelegenheit bieten möchte. Der Andrang zu der Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle bei dem hamburgiſchen Krankenhauſe iſt fo groß, daß 30-40 Be: 
werber ſtets vorgemerkt ſind, ein Beweis, wie fördernd die hieſigen Ein⸗ 
richtungen auf die weitere Ausbildung junger Aerzte zu wirken vermögen. 
Was die finanzielle Seite anlangt, fo find 1 Mittel zur Begrün⸗ 
dung einer mediciniſchen und einer philoſophiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen 
gl nicht erforderlich. Jedenfalls ift die an der gegenwärtigen 
usgaben, ſobald die Krankenhäuſer in akademiſche Heilanſtalten umgewandelt 
ie ac Inſtitute mit dem Rahmen einer Facultät um⸗ 
pannt werden, nicht derart erheblich, daß der a Staat mit 
einem Budget von 54 Millionen darauf verzichten müßte, ſeinem geiligen 
Leben neue Impulſe zu verleihen. Wenn auch andel und Schifffahrt 
immerdar diejenigen Intereſſengebiete bleiben, welche in der alten Hanſe⸗ 
ſtadt in erſter Linie gepflegt werden ſollen, ſo bleibt für ein großes und 
reiches Gemeinweſen die Verpflichtun beſtehen, Kunſt und Wiſſenſchaft 
nach jeder Richtung zu fördern. In Anbetracht des Umſtandes, daß ſich 
alljährlich hundert und mehr junge Hamburger auf deutſchen Hochſchulen 
und Polytechniken zum großen Theil für den Hamburgiſchen Staatsdienſt 
ausbilden, der biesfeitige Bundesſtagt (feinem Budget nach der fünfgrößte 
im Reich) ſeit Jahrhunderten bei allen anderen Staaten geiſtige Anlehen 
emacht hat, wurde es der ſtolzen und reichen Hammonia wohl geziemen, 
n dieſer Beziehung einen Ausgleich durch Errichtung einer Akademie an: 
zuſtreben u durchzuführen. - f 
Der Doctor ohne Diplom. Ueber den als Schwindler verhafteten 
„Doctor“ Peratoner ſchreibt das „N. Wiener Tabl.“: In Amerika 
kerrſcht die ſchöne Sitte, daß nicht nür Jeder nach Belieben ſich ſelbſt 
Arme und Beine brechen, fondern auch Anderen als ſelbſtpromovirter Arzt 
im höchſten Grade gefährlich werden kann die Ausübung der ärztlichen 


Tüchtigkeit ſpricht der Umſtand, daß er Mitglied faſt aller Deputationen 
war. Die Bürgerſchaft werde ihm ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. — Vom Feſt⸗Ausſchuſſe des X. Deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens iſt eine Einladung zu dem am 6. Juli, Nachm. 3 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden Bankett ergangen. — Nachdem St tv. Weiß über die Vor⸗ 
lage, betreffend einen Nachtrag zum Etat für die Verwaltung der 
Rieſelfelder und der Canaliſationswerke pro 1. April 1890/91 
Bericht erſtattet bat, genehmigt die Verfammlung diejelde. — Es folgt die 
Vorlage, betr. das öffentliche Anſchlagsweſen. Magiſtrat ſchlägt vor, 
daß der Vertrag mit der Firma Nauck u. Hartmann auf 6 Monate zu 
— anngeen ſei, und ferner, daß die durch Beſchluß vom 5. d. eingeſetzte 
gemiſchte Commiſſion auch die Errichtung von Kiosken für den Saß ie 
verkauf ihrer Berathung unterziebe. — Stadtv. Hermes rügt, daß die 
Verſammlung dadurch in eine Feen gebracht worden ſei, weil der 
Magiſtrat zu ſpät mit dieſer wichtigen Vorlage an die Verſammlung beran- 
getreten ſei. Er müſſe dem Wunſche Ausdruck geben, daß dies in Zukunft früher 
geigebe. — Stadtrath Marggraff erwidert, daß der Magiſtrat ſich in dieſer 

eziehung keinen Vorwurf zu machen habe; die Verzögerung ſei auf den 
Umſtand zurückzuführen, daß im Laufe der Berathungen neue Vorſchläge, 
wie beiſpielsweiſe die Errichtung erleuchteter Säulen, gemacht worden 
ſeien. — Stadtv. Horwitz unterſchätzt nicht die Wichtigkeit der von 
dem Stadtverordneten Hermes angeregten Frage, hält aber die Zeit 
nicht für geeignet, dieſelbe eingehend zu erörtern, da der Ausſchuß 
ſelbſt einen Wunſch im Sinne des Stadtv. Hermes zum Ausdruck 
er babe. — Stadtv. Heilmann beantragt, unter Ablehnung der 

orlage den Magiſtrat zu ermächtigen, mit anderen Contrahenten, deren 
es leiſtungsfäbige genug gebe, einen neuen Vertrag abzuſchließen. — 
Stadtv. Voigtherr meint, daß der Magiſtrat der Verſammlung derartige 
wichtige Vorlagen mindeſtens 2 Monate vor Abſchluß des Vertrages vor: 
legen müſſe. Nachdem noch mehrere Redner gegen den Antrag Heilmann 
geſprochen, wird derſelbe abgelehnt und die Magiſtratsvorlage angenommen. 


[Fürſt Bis marck] empfing vor einigen Tagen eine Deputation 
aus Düſſeldorf, welche ihm eine Adreſſe überbrachte. Der Fürſt be⸗ 
grüßle, wie die „Köln. Z.“ berichtet, die Herren in liebenswürdigſter 
Weiſe und nahm nach einer Anſprache des Rechtsanwalts Mengelbier 
Anlaß, ſich eingehender über ſeinen Rücktritt und ſeine jetzige Stellung 
zu äußern. Er verhehlte nicht, daß er ſich gerade bei ſeinem jetzt 
ſehr günſtigen Geſundheitszuſtande kräftig genug gefühlt habe, die 
Bürde ſeines Amtes noch weiter zu tragen, daß er auch gern dazu 


bereit geweſen ſei und gehofft habe, bis zu feinem Lebensende in bis⸗ d 


heriger Weiſe dem Vaterlande dienen zu können. Unter den ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen habe er ſich aber ſagen müſſen, daß ſeines 
Bleibens nicht mehr ſei. Er ſei jetzt Privatmann und habe keinen 


ſehnlicheren Wunſch, als allſeitig als ſolcher betrachtet und behandelt R 


zu werden — man ſolle ihn doch jetzt in Ruhe laſſen. Daß 
er auch als Privatmann noch beſonderes Intereſſe an der Politik 
nehme, ſei erflärlih, da er ſich doch 40 Jahre lang ausſchließlich mit 
derſelben beſchäftigt und ihr alle ſeine ſonſtigen Neigungen und 
mannigfache Beziehungen zum Opfer gebracht habe. Nichts liege ihm 
aber ferner, als auf den Gang der Politik erneut einen Einfluß er⸗ 
ſtreben zu wollen; Alles, was die Zeitungen nach dieſer Richtung 
ſchrieben, ſei unrichtig; möchten dieſelben doch endlich aufhören, ihn 
in ſolcher Weiſe zu verdächtigen. Gerade Diejenigen, deren Wünſche 
durch ſeinen Rücktritt vom Amte Erfüllung gefunden, ſuchten ihm 
auch die Rechte eines Privatmannes zu ſchmälern; er laſſe ſich aber 
das jedem Privatmanne zuſtehende Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung nicht nehmen. Auch könne er ſich hierin nicht durch 
die Rathſchläge ihm früher wohlgeſinnter Blätter be— 
irren laſſen; er glaube nicht, daß er nach dem 20. März weniger 
in der Lage ſei, ein richtiges Urtheil zu fällen und richtig zu handeln, 
als vorher — und er fühle ſich durchaus im Stande, die 
volle Verantwortung für ſein Auftreten zu übernehmen. 
Alles aber, was er thue, könne doch nur bezwecken, nach ſeiner Auf⸗ 
faſſung der Dynaſtie und dem Vaterlande zu nützen. Mit beſonderem 
Dank an die Abordnung, deren Erſcheinen ihm wohlgethan habe, ſchloß 
er dieſe Ausführungen. 

[Bundesrath.] In der am 18. d. Mts. abgehaltenen Plenarſitzung 
des Bundesraths machte der Reichskanzler, General der Infanterie von 
Caprivi, Mittheilung über das zwiſchen der deutſchen und der engliſchen 
Regierung wegen Abgrenzung ihrer beiderſeitigen Intereſſenſphären in 
Afrika getroffene Uebereinkommen. Der Reichskanzler übertrug hierauf 
wegen eingetretener eigener Behinderung den Vorſitz dem Vice⸗Präſidenten 
des Staatsminiſteriums, Staatsſecretär des Innern, Dr. von Bötticher. 
Derſelbe legte eine Ueberſicht der Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungs⸗ 
geſchäfts für das Jahr 1889, ſowie eine weitere Sammlung von Acten⸗ 
ſtücken über Samoa vor. Ein Schreiben des Präſidenten des Reichstags, 
betreffend die Reſolution des letzteren wegen Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
über die Entſcheidung von Rechtsfragen in Zollſachen, und die Vorlage, 


Für ſeine! betreffend die Dechargirung der Rechnungen der Kaſſe des Rechnungshofes 


Kunſt iſt bei den Nankees bekanntlich ein Gewerbe, zu dem man durchaus 
keinen Befähigungs nachweis braucht. Daß aber in einem öffentlichen 
Hoſpitale Semanb über ein Jahr lang als Heilfünftler functionirt, der 
nicht nur kein giltiges Diplom beſitzt, ſondern kaum den erſten Jahr⸗ 
ängen der Medicin entwachſen iſt, eine ſolche Thatſache möchte wohl auch 
jenſeits des Oceans ein Aufſeben ſondergleichen erregen. Und was ſollen 
erſt wir leicht erregbaren Wiener dazu ſagen, daß das zweitgrößte unſerer 
Hoſpitäler ſich durch einen Schwindler dupiren ließ, der zwiſchen den 
traurigen Berufsarten eines betrügeriſchen Commis und eines unwiſſen⸗ 
den Arztes in wohlbewußter Berechnung hin⸗ und berſchwankte. Das 
Stadium, in welches die Affaire des „Dr.“ Peratoner getreten iſt, erſcheint 
als etwas ſo Unerhörtes, daß ſich Jeder erſtaunt fragen kann, wie ſo 
etwas möglich war — ohne eine Antwort darauf zu finden. Ueber ein 
Jahr lang hauſte Peratoner in dem Wiedener Hofpital. Ein Diplom 
— es war ein ſolches der Univerſität in Innsbruck — welches er, wie 
Jeder, der um Aufnahme in den Dienſt erſucht, vorzuweiſen hatte, begegnete 
nicht dem geringſten Verdacht. Das Diplom war, wie ſich jetzt mit Sicher⸗ 
heit jagen läßt, gefälſcht. Peratoner wurde alſo Aſpirant. Wie es hoißt, 
erregte er bald durch eine kraſſe Unkenntniß, die er an den Tag legle, ein 
großes Mißtrauen bei den Secundärärzten. Merkwürdigerweiſe blieb es das 
anze Jahr bindurch bei dem Mißtrauen — und die Direction, welche 
aum ohne Kenntniß der Thatſache fein konnte, daß unter ihr ein soi-disant 
Arzt in Verwendung ſtehe, der wohl nicht im Stande war, ein correctes 
Recept zu ſchreiben, ließ es doch ruhig dabei bewenden. Wenn auch die 
Obliegenheiten eines Hoſpitals⸗Aſpiranten nicht diejenigen eines Secun⸗ 
darius find, fo iſt deſſen Thätigkeit doch keineswegs eine harmlose, ſofern 
er die ſchönen Eigenſchaften Peratoners beſitzt. Da und dort ie der 
ordinirende Secundärarzt gerade nicht anweſend, der Aſpirant ordinirt, 
receptirt, nimmt Verbände, legt Verbände an — übernimmt doch gelegent⸗ 
lich auch im gewöhnlichen Leben der Untergebene die Arbeit ſeines Vor⸗ 
peiebten, der gerade verhindert ift. Und endlich war ja Peratoner als 
iplomirter Arzt eingetreten, der durch das Diplom ſelbſt ſchon die Be⸗ 
fugniß zur ne des ärztlichen Berufes beſaß. Aber abgeſehen hier⸗ 
von — das Erſtaunlichſte an Allem bleibt die Thatſache, daß Peratoner, 
welcher, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht nur nicht diplomirt iſt, ſondern 
wahrſcheinlich nie über die erſten Anfangsgründe der Medicin hinaus⸗ 
ekommen iſt, dennoch, und trotzdem feine Unfähigkeit bekannt war, An⸗ 
angs Juni — zehn Monate nach ſeiner Aufnahme auf die interne Ab⸗ 
theilung des Krankenhauſes — zum Secundärarzt ernannt wurde. 
Das Schickſal von Hunderten von Menſchenleben liegt in der Hand eines 
Secundarius, welcher ja der eigentliche Arzt der Abtheilung iſt, und nun 
denke man ſich⸗ die perſonificirte Unfähigkeit, das Meſſer in der Hand oder 
ein Medicament doſirend an dem Krankenbett — eine Unfähigkeit, die 
nicht nur Unwiſſenheit ift, ſondern mit der ſich noch ein gewiſſenloſer 
Charakter paart. Man muß es in der That als ein beſonderes Glück be⸗ 
trachten, daß der Betrüger entlarvt wurde. Der Arzt, der ſich mit einem 
efälſchten Diplom ein Jahr lang in einem großen Hoſpitale aufhält und 
ecundärarzt wird, ohne Arzt zu ſein und mittlerweile auch eine Neben⸗ 
270 7 als betrügeriſcher Commis geſucht und gefunden hat, iſt eine einzig 
aſtehende Erſcheinung, die man ebenſowenig vergeſſen wird, wie die Um⸗ 
ſtände, welche ſie möglich gemacht haben. 


Der „Zannhänfer ging am 18. Juni im Dresdener Hof: 
theater in der Pariſer Bearbeitung R. Wagners im Scene. Die Aus⸗ 


für 1887/88 und 1888 89, wurden nach dem Vorſchlage des Vorſitzenden, 
erſteres den Ausſchüſſen für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Juſtizweſen, 
letztere dem Ausſchuſſe für Rechnungsweſen zur ö 
Dem Antrage des Reichskanzlers wegen Ausprägung von Kronen, dem 
Antrage der Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen, für Handel und Ver⸗ 
kehr und für Rechnungsweſen, betreffend die Neubemeſſung der Brannt⸗ 
wein⸗Contingentmengen, und den Geſetzentwürfen für Elſaß⸗Lothringen 
über die Gewährung von Entſchädigungen für Viehverluſte in Folge von 
Milzbrand oder Rauſchbrand und über die Haltung der Zuchtſtiere, wurde 
die Zuſtimmung ertheilt, den beiden Geſetzentwürfen in der vom Landes⸗ 
Ausſchuß von Elſaß⸗Lothringen beſchloſſenen Faſſung. Der Aufruf und 
die Einziehung der Fünfhundertmarknoten des in der Kuflöfung begriffenen 
Leipziger Kaſſenvereins in Leipzig wurde dem Antrage Sachfens ent⸗ 
ſprechend genehmigt. S 

[Die Petitigns⸗Commiſſion des Reichstages] legt einer 
5 wegen Zulaſſung der Frauen zum medieiniſchen 

tudium eine ſolche Bedeutung bei, daß ſie beſchloſſen hat, zu den Ver⸗ 
handlungen über dieſelbe einen Regierungscommiſſar zuzuziehen. — Bes 
kanutlich find Petitionen ähnlichen Inhalts im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſe recht unfreundlich behandelt worden, indem die dortige Petitions- 
Commiſſion dieſelben für nicht geeignet zur Erörterung im Plenum erklärte. 


[Die Inſel en iſt, wie man annimmt, die insula oceani 
des Tacitus, auf der die Angeln und andere Stämme des Feſtlandes ihre 
heiligen Gebräuche vornahmen. Sie war ohne Zweifel dem Forfeta ge 
heiligt, dem Sohne Balders, des Sonnengottes“ Von der früheren Ge⸗ 
ſchichte Helgolands iſt wenig bekannt. Unter Knut dem Dänen wurde es 
als Theil feines Reiches regiert. Später war es viele Jahrhunderte lan 
mit Schleswig oder Holſtein oder mit beiden nominell verbunden. 143 
war Helgoland däniſch, 1470 ſchenkte Chriſtian I. es dem Dom von 
Schleswig auf ewige Zeiten. Helgoland war länger als 200 Jahre der 
Mittelpunkt der Heringsfiſcherei, bis der Hering ſich wieder nach der 
ſchottiſchen Küſte berüberzog. Eine Vereinigung mit Dänemark oder 
Schleswig beſtand nur dem Namen nach. In Wirklichkeit war die Inſel 
herrenlos und eine willkommene Zufluchtſtätte für die bedrückten Bewohner 
anderer Inſeln. Im Jahre 1807 nahmen die Engländer Helgoland in 
Beſitz. Anfänglich wurde die Inſel durch einen Rath regiert. Da dem⸗ 
ſelben aber 55 Initiative abging, um die Einrichtungen entſprechend den 
wachſenden Anforderungen des Badelebens zu vervollkommnen, 15 erlangte 
der Gouverneur von der Krone die Vollmacht, die beiden Abtheilungen 
des Rathes zu ernennen. Unter ſeinem Vorſitz müſſen die Verſammlungen 
ſtattfinden; auch hat er ein Vetorecht bei allen Beſchlüſſen. Demnach ſteht 
er Gouverneur jetzt als unumſchränkter Herrſcher da, der nur dem 
Colonialamt in London Rechenſchaft 75 geben hat. Die Rechtspflege iſt 
in den Händen des Polizeigerichts auf dem Unterlande, gegen deſſen Ent⸗ 
ſcheidungen an den Gouverneur appellirt werden kann. Uebrigens gilt 
ſchleswigſches Recht, und verwickelte Rechtsfälle werden einem von der 
egierung angeſtellten Conſulenten in Schleswig zur Begutachtun zuge⸗ 
ſchickt. Die Executive wird von zwei Polizeidienern beſorgt; außerdem 
befindet ſich ein Commando Strandwächter auf der Inſel zum Schutz des 
Schiffsverkehrs. — Die Einnahmen haben ſich von 6975 Rn. Sterl. im 
Sabre 1881 auf 9577 Pfd. Sterl. im vorigen Jahre gehoben, die Aus⸗ 
aben von 7745 Pfd. Sterl. auf 8080 Pfd. Sterl., ſo daß das vorige 

ahr mit faſt 30 000 M. Ueberſchuß abgeſchloſſen hat Es kommt dabei 
allerdings in Betracht, daß das Gehalt von jährlich 800 Pfd. Sterl. für 
den Gouverneur von der Krone bezahlt wird. Schulden bat Helgoland 
nicht. Für öffentliche Arbeiten wurden im vorigen Jahre 1699 Pfd. Sterl. 
ausgegeben, in der Hauptſache zu dem Zwecke, die Sandinſel gegen die, 
Brandung zu ſchützen. 

Einen Selbſtmord! hat der frühere Beſitzer des „Pfefferberg“ in 
Berlin, Hillig, in Wiesbaden begangen. Das Motiv zu dem Seloſt⸗ 
morde des ſteinreichen Mannes, eines wohl zehnfachen Millionärs, iſt 
durch ein unheilbares Herzleiden, an welchem H. ſchon ſeit etwa 6 Jahren 
litt und gegen welches er vergeblich Heilung ſuchte, hervorgerufen worden. 
Mit ſeinem früheren Socius Schneider, der vor mehreren Jahren gleich⸗ 
falls auf tragiſche Weiſe — durch Blutvergiftung — endete, begründete 
H., der damals auf Tivoli Brauergeſelle war, vor etwa 30 Jahren das 
bekannte Etabliſſement „Pfefferberg“. — H. war Junggeſelle und ſein 
rieſiges Vermögen fällt entfernteren Verwandten zu. Die Leiche des 
Millionärs wird von Wiesbaden aus nach Berlin überführt werden. 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Iltis“, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän Aſcher, iſt am 18. Juni c. in Yokohama eingetroffen. 
Berlin, 19. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Die Mittheilun 
über den Diebſtahl im Eiſenbahnwagen hat noch am Mittwoch 
Abend zur Verhaftung eines Mannes geführt, der der Ausführung des 
Diebſtahls verdächtig iſt. Der Kaufmann Laib Saß aus Wilna, welcher 
mit dem betreffenden Zuge in Berlin angekommen war, begab ſich Nach⸗ 
mittags zu einem Bekannten, mit welchem er ſchon früher Geſchäfte ge⸗ 
macht hatte. Der Bekannte, welcher die Mittheilung geleſen hatte, jagt 
zu ihm: Du kommſt ja aus Warſchau; ich habe von einem Schwindel im 
Eiſenbabncoupé geleſen, was da geſagt iſt, paßt ja ganz auf Dich. Wir 
wollen einmal ſofort zur Criminalpolizei gehen. Saß ging dann auch 
mit, der Criminalcommiſſar, welcher die Sache in Händen hatte, ließ den 
Beſchädigten kommen und dieſer bezeichnete Saß als denjenigen, welcher 
allein mit ihm im Coups geſeſſen habe. Er habe ſich in Thorn auf dem 
Bahnhofe an ihn 1 ſei mit ihm eingeſtiegen und bis Schneide⸗ 
mühl allein mit ihm zuſammengefahren. Nur auf dieſe Weiſe könne der 


ſtattung war großartig, der Beifall des Publikums ſtürmiſch. Trotzdem 
meint Ludwig Hartmann, der Kritiker der „Dresdner Zeitung“, die neue 
Verſion werde das vertraute Bild des urſprünglichen Tannhäuſer nicht 
verdrängen. „Der neue Tannhäuſer,“ ſo ſchreibt Hartmann, „iſt im Stil 
reicher, der alte reiner. Im Venusberg ſind die bekannten Tonfiguren zu 
Tode gehetzt. Die Scene 1 ſo 15 geworden, daß ſie das Ebenmaß des 
Ganzen ſtört. Der neue Tannhäuſer iſt ein Schauſtück geworden. Der. 
Kritiker e ſchließt ſich dem Geſchmack des Ritters an; er wird der 
„bolden Wunder müde“ und ſehnt ſich nach früheren einfachen Verhält⸗ 
niſſen. Das Ballet nimmt einen breiten Raum ein. Es iſt ſehenswerth, 
Re gang a x 7 Tang 22 Sede: Frl. 

lang die Venus, Herr Stritt den Tannhäuſer, Herr Scheidemantel 
den Wolfram, Frl. Willich die Eliſabeth. 


Ein großartiges engliſches Eiſenbahnprojeet. Wie das „H. M.“ 

u berichten weiß, tritt jetzt der engliſche „Eſſenbahnkönfg“ Sir Edward 
atkin mit einem Plane hervor, deſſen Großartigkeit Alles, was bisher 
über denſelben verlautete, weit übertrifft. Sir Edward will nicht nur 
einen Tunnel unter dem engliſchen Canal anlegen, ſondern auch einen 
ähnlichen zwiſchen Schottland und Irland, zwiſchen den Mull von Cantire 
und Fair Head in der Grafſchaft Antrim. An dieſer Stelle iſt die See 
nur 10 bis 11 engliſche Meilen breit. Auf dieſe Weiſe könnten Schnell⸗ 
age von Londonderry nach Gibraltar fahren. Hier würden die Züge 
ann mittels mächtiger Fahrboote nach Ceuta oder Tanger gebracht werden, 
von wo eine längs der Nordküſte Afrikas laufende Eiſenbahn nach Egypten 
über den Suezeanal, längs dem perſiſchen Golfe nach Kurrachee liefe, wo 
ſie ſich an das indiſche Bahnnetz anſchlöſſe. Auf dieſe Weiſe könnte man 
— = Tagen von Irland nach Indien reifen, und von Newyork in 

agen. 


Ein theurer Kirſchkern. Aus Köln wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Bei der jagt hier von H. Lempertz Söhne abgehaltenen Verſteige⸗ 
rung Nürnberger Alterthümer erzielte ein Kirſchkern den Preis von 6700 M. 
Die Summe erſcheint befremdlich in Anbetracht des reingigen Dbjects. 
Wenn man aber erfährt, daß dieſer kleine Kirſchkern von der kunſtfertigen 
Hand Peter Flöttners mit einhundertdreizehn mit unglaublicher Feinheit 
5 Portraitköpfen bedeckt iſt, erſcheint der hohe Preis ſelbſt einem 

ichtſammler begreiflich. 


Ein grauenhaftes Unglück hat ſich am 16. Juni in Cleveland 
(Unionsſtaat Ohio) während der Production des Seiltänzers Rizona er⸗ 
eignet. Der Akrobat hatte das Seil boch über eine Schlucht ſpannen 
laſſen. Ein großer Theil des Publikums hatte, um den Exercitien des 
Seiltänzers beſſer folgen zu können, die Brücke occupirt, welche die Schlucht 
überſpannt. Plötzlich wurde ein furchtbarer Krach hörbar, in welchen ſich 

ellende Entſetzensſchreie miſchten. Die Pfeiler der Brücke waren aus 
bisber noch nicht aufgeklärter Urſache eingeſtürzt. Unter der zerſplitterten 
Eiſenconſtruction lagen zweihundert Perſonen in wirrem Durcheinander. 
Zehn Perſonen waren ſofort todt geblieben. Vierzig Menſchen erlitten 
ſchwere Verletzungen durch die geborſtenen Eiſenbeſtandtbeile. Der Anblick 
der Opfer war entſetzlich. Einer jungen, bildbübſchen Frau, die zwei 
Stunden vor Beginn der Akrobaten⸗Vorſtellung in der Kirche getraut 
worden war, hatten die ſtürzenden Trümmer beide Füße weggeriſſen. 
Ihrem iungen Ehemanne war der Kopf weggeriſſen worden. 


Diebſtahl ausgeführt worden fein. Saß giebt zu, mit dem Beftohlenen 
M. gefahren zu ſein; es hätten ſich aber noch mehr Perſonen in dem be⸗ 
treffenden Coupé 2. Klaſſe befunden. Das Letztere beſtreitet M. ganz 
entſchieden. an fand bei Saß 6000 M. in Rubeln. Wenn das Geld 
zum Theil aus dem Diebſtahle herſtammt, ſo muß er Gelegenheit gehabt 
haben, die geſtohlenen Scheine in Rubel umzuwechſeln. Die Sache iſt 
noch nicht ganz aufgeklärt. Jedoch iſt Saß genügend belaſtet, um der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen zu werden. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 20. Juni. 

» Der Commandant von Breslau, Generallieutenant von 
Grote hat heute einen mehrmögentlihen Urlaub angetreten. Während 
feiner Abweſenheit werden die Geſchäfte der Commandantur durch den 
Commandeur der 11. Cavalleriebrigade, Generalmajor von Merdel 
wahrgenommen. 9 

«Verlegung eines Amtslocals. Das Amtslocal des 20. Polizei⸗ 
Commiſſariats befindet ſich jetzt in dem Haufe Friedrich⸗Wilhelmſtr. 45. 

Neuerung im Poſtverkehr. Die Poſtverwaltung hat neuerdings 
mehrere neue Eiſenbahn⸗Poſtwagen herſtellen laſſen, die ſich durch eine 
bemerkenswerthe Verbeſſerung vor den älteren Wagen auszeichnen. Während 
nämlich bei den letzteren die Briefkaſten ſo hoch angebracht ſind, daß man 
behufs Hineinwerfens von Briefen erſt auf das Trittbrett des Wagens 
fteigen muß und dann auch nur mit Mühe den Kaſten erreicht, find bei 
den neu eingeſtellten Wagen die Briefkaſten ſo angeſetzt, daß man ſie bequem 
vom Fußboden aus erreichen kann. Dadurch iſt gleichzeitig eine große 
Gefahr beſeitigt worden. = ; 

K. Beſitzveränderungen. An Brigittentbal 3, Verkäufer: Particulier 
Franz Groſſer, Käuferin: Fräulein Suſanna Jäſchke. — Große Dreilinden⸗ 

affe 12a, Verkäufer: Particulier A. Reichelt, Käufer: Particulier Carl 
Schölgel. — Höfſchenſtraße 71, Verkäuferin: verw. Frau Maurermeiſter 
Pauline Thomas, Käufer: Kaufmann M. Orgler, in Firma Gebrüder 
Orgler. — Kronprinzenſtraße 11, Verkäuferin: Frau Zimmermeiſter 
Bertha Wagner, Käufer: Rechtsanwalt Adolph Heilberg. — Margarethen: 
ſtraße 13 und Am Ohlau⸗Ufer 37, Verkäufer: Kaufmann Oswald Moral, 
Käufer: Kaufmann Guſtav Neiniſch. — Sternſtraße 68a, Verkäuferin: 
Frau Hausbeſitzerin Pauline Seifert, Käufer: Kaufmann Auguft Gierbich. 

d Brieftanben⸗Wettfliegen. Am vergangenen Sonntage veran⸗ 
ſtaltete der Breslauer Brieftauben⸗Liebhaber⸗Verein ein Preiswettfliegen 
von Tremeſſen in Poſen aus. Die Tauben wurden früh um 5 Uhr 
aufgelaſſen. Trotz des 0 en Wetters — einige Tauben kamen ganz 
durchnäßt hier an — fiel das Fliegen recht zufriedenſtellend aus. Die 
erſte bier angekommene Taube hatte die 230 Kilometer lange Strecke in 
5 Stunden 20 Minuten zurückgelegt. Wenige Minuten ſpäter traf ſchon 
die zweite Taube hier ein. Als Sieger gingen hervor für den erſten Preis 
220 Weigelt und für den zweiten Herr Rentier Lange. Weitere 

auben folgten dann in kurzen Zwiſchenräumen. Zum Zweck der Be: 
S von Staatspreiſen wurde am Sonntag Abend 6 Uhr nach 
Schluß der Conſtatirungszeit das Verzeichniß der bis dahin eingetroffenen 
Tauben ſofort an den len Verein des Verbandes Deuticher 
Brieftauben⸗Liebhaber⸗Vereine zu Hannover abgefandt. Am 22. d. Mets. 
wird das letzte Preiswettfliegen in dieſem Jahre von Thorn aus (305 Kilo: 


meter) veranſtaltet. 
„Glogau, 19. Juni. [Beſitzveränderung.] Das Haus Markt 32 
a für den Preis von 000 Mark in den Beſitz des Kaufmanns 


ilbermann übergegangen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 20. Juni. In einer geſtrigen ſocialiſtiſchen Volks⸗ 
verſammlung bekämpfte Bebel in ſcharfer Weiſe den Bierboycott. 
Seit der Publication der kaiſerlichen Erlaſſe ſei einem großen Theile 
der Arbeiter der Kamm geſchwollen und ſie meinen, ſie könnten den 
Capitaliſten Alles bieten. Daher werden mit wahrem Fanatismus 
Strikes unternommen, die der Arbeiterſchaft ſchaden. Der Bierboycott 
ſei eine Dummheit. Die Verſammlung beſchloß, den Bierboycott auf⸗ 
zuheben. — Die Geſchäftsordnungs-Commiſſion lehnte den 
Antrag Rickert, betreffend die Einſetzung mehrerer Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſionen, ab. 

A Berlin, 20. Juni. In der Budgetcommiffton erklärte 
heute Hahn, die Conſervativen hätten geſtern Abend irrthümlich 
gegen die Zulagen für Offiziere geſtimmt und würden im Plenum 
ihr Votum corrigiren. Zur Vorberathung, welche Beamten aus 

4 Breslau. 20. Juni. [Von der Börse.] Die Börse war 
anfangs still, die Notizen stellten sich ungefähr wie die gestrigen Ber- 
liner Schlusscourse. Erst später trat auf dem Montangebiet eine 
erhebliche Preis-Besserung ein. Wie man gerüchtweise erzählte, sollte 
der fällige amerikanische Eisenbericht wiederum günstig lauten, und 
da auch aus Berlin die Meldungen für Bergwerke anregend lauteten, 
so wurde man in der vorerwähnten Meinung bestärkt. Später wurde 
aber die Tendenz in Berlin wieder matter, so dass auch hier der 
Coursgewinn des Montanmarktes wieder verloren ging. — Eine durch- 
weg steigende Richtung verfolgten österr, Creditactien und ungar. 
Goldrente, ebenso konnten Rubelnoten ihren Stand um eine Kleinig- 
keit erhöhen. — Schluss unverändert, der Grundton schien im All- 
gemeinen etwas schwächer. ; 

Per ult. Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1651, —Jö—/ bez. u. Br., Ungar. Goldrente 89/8 ½ bez. Ungar. 
Papierrente 86—¼ bez., Verein. Königs- und Lanrähütte 1437/,—5], bis 
144% —144—½ bez., Donnersmarckhütte 84 ½ bez., Oberschles. Eisen- 
bahnbedarf 97½ 9797 ½—97 bez., Russ. 1880er Anleihe 96,80 Cd. 
Orient-Anleihe II 72½ bez., Russ. Valuta 2331/,—234 bez., Türken 19,10 
bis 19,15 bez., Italiener 94¾ bez., Türk. Loose 81½ bez, 


Auswärtige Anfangs- Cours“. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.“ 


Berlin, 20. Juni. 11 Uhr 50 Mir. Credit-Actien 165. 50. Laura- 
hütte — —. Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 20. Juni, 12 Unr 25 Mi.. Credit-Actien 165, 75 Staats- 
bahn 99. 90. Lombarden 60, 60. Italiener 94. 90 Lauranüne 144. 20, 
Russ. Noten 234, 50. 4% Ungar. Coldrente 89 40. Oment-Anieine 11 
72.30 Mainzer 118.40. Disconto-Commandit 222, 60. Türk.n 19, 10. 
Türk. Loose 81. —. Fest. 

Wilen, 20 Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 303. 75. 
Marknoten 57. 57 40% ungar. Golärente 103. 25. Fest 

Wien, 20. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 303, 75. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 228, 65. Lombarden 138, 25. Galizier 
201, 85. Oesterr, Silberrente —, —. Marknoten 57, 55. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 25, do. Papierrente 99, 35. Anglo-Austria 152, 60. Alpine 
Montanwerthe 99. 20. Fest. 

Frankfurt a. M., 20. Juni. Mittags. Credit-Actien 264, 25. 
Staatsbahn 198, 87. Galizier 174, 12. Ung. Goldrente 89, 75. Egypter 


98, —. Laurahütte 144, 90. Fest. 

Paris, 20. Juni. 30% Rente 91, 75. Neueste Anleihe 1877 106, 60. 
Italiener 96, 45. Staatsbahn 508, 75. Lombarden —, —. Egypter 
489, 68. Ruhig. 

London, 20. Juni. Consols von 1889 97, 25. Russen Ser. II 
98, —. Egypter 96, 75. Schön. 

Wien. 20 Juni. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Credit-Actien 302 75 304 15 |Marknoten ..... ... 57 6257 57 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 35 228 50 KR ang: Golärente. 102 95 103 25 
Lomb. Eisenb., 137 85 138 50 |Silberrente ........ 89 40 89 25 
Galizier 199 75 200 75 London * . 117 15/117 10 
Napoleonsd'or. 9 32½ 9 31 |Ungar. Papierrente. 99 35 99 65 


Glasgow, 20. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num - 
bers warrants 44, 10½. 


ſind angewieſen worden, tägliche Ausweiſe über die Ankunft von 
Zwiſchendecks⸗Paſſagieren aus den Ländern Nordeuropas zu machen, 


ſtand verſetzt worden und erhielt das Comthurkreuz des Franz⸗ 
Joſefordens. 


Unterſuchung unterliegen. 


Tarifklaſſe V zu berückſichtigen ſeien, wurde eine Subcommiſſion 
niedergeſetzt. 


st. Halle a. S., 20. Juni. Profeſſor Bernſtein wurde zum 


Rector der Univerſität beſtätigt. 


o. Rom, 20. Juni. Die Vorlage über die Staatshilfe für die 


Stadt Rom geht morgen der Kammer zu. 


k. London, 20. Juni. Die Behörden der engliſchen Häfen 


behufs Feſtſtellung der mittelloſen Einwanderer. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Wien, 19. Juni. Der Statthalter von Tirol, Ritter v. Wid⸗ 
mann, iſt auf fein Anſuchen aus Geſundheitsrückſichten in den Ruhe⸗ 


Trieſt, 20. Juni. Die Seebehörde ordnete an, daß die Pro⸗ 
venienzen fänmtlicher ſpaniſchen Häfen vom 16. Juni ab der ärztlichen 


Paris, 19. Juni. Den Abendblättern zufolge werden die Ver⸗ 
handlungen zur Abgrenzung der franzöſiſchen Beſitzungen bei Obock 
und der italieniſchen Beſitzungen bei Mewonge demnächſt hier ihren 
Anfang nehmen. 

Valencia, 20. Juni. Geſtern kamen in Puebla de Rugat nur 
zwei Todesfälle und zwei verdächtige Erkrankungen vor. 

Benignanim, 19. Juni. Eine Commiſſion des Geſundheits⸗ 
rathes von Madrid iſt in Benignanim angekommen und erklärte, daß 
es ſich um Cholera handle, dieſelbe ſei aber localiſirt. 

Haag, 19. Juni. Zweite Kammer. Der Abgeordnete Rooſeboom 


interpellirt die Regierung über die Möglichkeit eines Bombardements 


des Haags. Der Kriegsminiſter erwidert, daß die Regierung ein 
Bombardement der Stadt für voͤlkerrechtswidrig und ohne jedes Inter⸗ 
eſſe für den Feind halte, angeſichts deſſen, daß ein Bombardement 
der Vertheidigung gar nicht ſchaden koͤnne. Er betrachtet die Ver⸗ 
legung des Sitzes der Regierung in Friedenszeiten für vollſtändig 
unnöthig. 

Petersburg, 20. Juni. Die bereits am 29. Mai angekündigte 
Erhöhung des Einfuhrzolles auf Baumwollengarn für die engliſchen 
Nummern von 1 bis 50 wird heute veröffentlicht und tritt ſofort in 
Kraft. Ein weiteres Geſetz ſetzt den Acciſennachlaß für Spiritus, 
welcher nach dem 1/13. Juli exportirt wird, auf 4½ pCt. herab, 
für vor dieſer Friſt fabricirten, wenn auch ſpäter ausgeführten Spiritus 
auf 5 pCt. 

eVaferkands⸗Telearamme. 


Glogau, 19. Juni, 4 Uhr Nachm. U.⸗P. 2.88 m. 
20. Juni, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 2.95 m. 


Handels-Zeitung. 


Wollmarkt, Berlin, 20. Juni. 11 Uhr Vormittags Schluss. Zu- 
fuhren: Offener Markt 12 700 Centner, Stadtlager 16 000, Capwollen 
6000. zusammen 34700 gegen 41400 des Vorjahres. Auf offenem 
Markte unverkauft 600 bis 800 Centner, auf Stadtlägern wurden be- 
deutend weniger Abschlüsse gegen das Vorjahr gemacht, weil die 
Kümmereibesitzer und Kammgarnspinner afis dem Elsass, Sachsen und 
Augsburg fehlten, auf Stadtlägern 6000—8000 zu gestrigen Preisen. 


Magdeburg, 20. Juni. Zuokerbörse. e d. Bresl. Ztg.) 


Steigt. 
St. 


uni. 20. Juni. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend .... . 16.60 16.65 | 16.60 16.65 
Rendement Basis 88 JC. . 15.80 16.00 15.8016, 10 
Nachproducte Basis 75 pCt.... . 12.00-13.70 12.00-13.70 
Brod-Raffinade JJ. ä 2 2 27.75—28.00 | 27.75 — 28,00 
Brad, Hingst — —.— —— 1 
Gem. Raffinade III.. — . . 26.50 — 27,25 26,50—27.25 
r ea nen mann ee 26,00 26,00 

Tendenz: Rohzucker, Raffinirte unverändert, stetig. 

Termine: Juni 12,25, Juli 12,32½. Stetig. 

Hamburg, 20. Juni, 10 Chr 47 Min. Vorm. Zuokermarkt. 


[Telegramm von Arnthai & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 20. Juni 1850 


Berlin, 20. Juni. [Amtliche Scniuss-Course.] Schwach. 
Eisenpann-Stamm-Actier. 


Cours vom 19, 20. 
Cours vom 19. 20 


Tarnowitzer Act.. 22 — 22 — 
Galiz. Cari-Ludw.ult 87 — 87 30 do. St.-Pr. 90 60 90 70 
Gottnard-Eahn ult. 171 40170 60 


885 2 Iniändische Fonds. 
Lübeck-Büchen .... 169 40/168 20 D. Reichs-Ani. 40% 107 30107 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 20118 40 


do. do. 3½0% 100 50,100 50 

Marienburger.... 65 40! 65 10 Posener Pfandbr. 4% 101 50,101 50 
Mecklenburger .... 750 
0 


a 0. co. 3149, 98 40 98 20 
Mitteimeerbanr ult. 112 80112 Preuss. 4% cons. Anl. 106 25 106 10 
Ostpreuss. St.-Act. 98 70 98 50 40. 3¼½% dto. 100 50,100 50 
Warschau- Wien ult. 217 — 219 — a 5 Pr.-Anl. de 55 163 50163 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäter. 03%/30/,St.-Schläscn 99 90,100 — 
Breslau-Warscnau. 61 90 61 Sen. B bab le 98 90 99 20 
Banı-Aötiek do. Rentenpriefe.. 103 — 103 — 
Bresi.Discontovank. 107 90 107 N st ieh erg 
do. Wechsierbans. 106 70 106 70 0% % 1487 
Dentsche Bank. 166 501167 -f. 0 b. Bae 
Disc.- Command. ult. 221 60221 eee beam 
Vest. Ored.-Anst. ult. 165 — 165 eee 
Senles. Bankverein. 125 10125 10] Eexpter 4% 
. Italienische Rente.. 
industrie- Gesellschaften. do. Eisenb.-Oblig. 
Archimedes 0 137 50 137 50] Mexikaner 
Bismarekhütte ..... 215 60/214 70 | Oest. 4% Goldrente 
BochnmGusssthi.ult. 168 90 168 50 do. 4¼% Papierr. 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 63 50 64 50 do. 4½% Silberr. 
do. Eisend.Wageno. 159 50 160 50 do. 1860er Loose. 
do. Pferdevann... 144 — 144 — Polin. 5% Pfandor.. 
ao. verein. Oelfabr. 89 20 89 20 
Donnersmarckn. ult, 84 50 84 20 


do. Liqu.-Piandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
Dortm. Union St.-Pr. 90 — 90 70 
97 90: 97 40 


do. 60% do, do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 

do, 1889er do. 

do, 4½ B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 


100 — 100 70 
100 — 100 0 
Fonds, 
97 90 
94 80 
58 30 
98 90 
94 50 94 50 


77 20 77 40 
195 


98 60 98 50 
102 60,102 40 
96 70, 96 60 
108 70 108 90 


19 10 19 10 
80 80 81 — 
137 50,138 — 
89 30, 89 40 
86 20, 86 40 


— 


NobelDyn. Tr.-C.ult. 155 — 154 — 
Nordd. Lloyd ult,.. 156 70157 — 


Ung. 4% Golärenie 
Obschl. Chamotte-F. 136 —!136 20 


do. Papierrente .. 


do. Eisb.-Bed. 97 — 96 40 Banknoten. 
do. Eisen-Ind. 175 — 175 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 173 80173 90 
do. Portl.-Cem. 128 — 128 —| Russ. Bankn. 100 SR. 233 80 234 — 


. Weonsel. 
Amsterdam lang.. 168 60 
London 1 Letri. 8 T 20 321%, 

do. 1 „ 3M. 20 20 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 


Oppeln. Portl.-Cemt. 112 50,112 20 
Redenhütte St.-Pr. 118 — 117 90 

do. Oblig. 
schlesischer Cement 149 — 149 — 
do. Dampf.-Comp. 122 — 124 — 


do.  Fenerversich. — —| — — {Wien 100 Fl. 8 T. 173 70) 173 80 
do. Zinkh. St.-Act. 181 — [181 10] do. 100 Fl. 2 M. 172 80 172 80 
do. St.-Pr.-A. 181 101181 101 Warschau 1008 R8 F. 233 500 233 60 


Divat-Discont 8¾0% 


ah r 2 7 
- — 


en 


3 N 
F. Mockranerin Breslau.] Juni 12.27½, August 12. 42½. October-December 
11,90, März 1891 12,15, Mai 12,35. — Tendenz: Stetig. 

Hamburg, 20. Juni. 10 Unr 20 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
uäwıg Friedländer in Breslau.] Juli 88%, September 88. December 
81½, März 1891 79½, Mai 79¼. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von Rio 
8000, von Santos — Sack. Newyork eröffnete mit 5 Points Baisse. 


Leipzig, 19. Juni. Kammzug-Torminmarkt, Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Heut Vormittag vor Ankunft auswärtiger 
Nachrichten bezahlte man für einige Zusammenstellungen gestrigen 
1 4,12½, ermattete jedoch gegen Mittag und handelte darauf 
à 410 M, wozu ungefähr 100000 Ko. umgingen. Gesammtumsatz seit 
gestern Mittag 345 00% Ko. An der Börse wurden nur wenige Zusammen- 
stellungen zu diesem Preise untergebracht und Nachmittags war das 
Geschäft ganz leblos, bis gegen Abend in Folge eingetroffener unli- 
mitirter Ordre die Preise abermals in die Höhe geschraubt wurden und 
5000 Ko. per October à 4,121/, M. gehandelt, 

Man handelt seit 12 Uhr: 

per October 20000 Ko. a 4,10 M., per November 10 000 à 4,10 

% 8 5000 „ à 4,12½ „ „December 5000 à 4,10 

Augenblicklich ist man 4,12½ Käufer ohne Geschäft. 


—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 11. bis 18. Juni. 
Die Tendenz in unserem Metallmarkte ist eine entschieden festere 
geworden. Abgeber hielten mit ihren Offerten zurück, so dass der 
sich etwas reger kundgebende Begehr theilweise nur zu höheren 
Preisen versorgen konnte, Kupfer verfolgte steigende Preisrichtung: 
Ia Mansfelder A-Raffinade 130—134 Mark, englische Marken 122 bis 
132 M., Bruchkupfer 92—100 M. — Zinn wurde gleichfalls nicht un- 
wesentlich höher bezahlt: Banca 205—212 M., Ia englisch Lammzinn 
203—211 M., Bruchzinn 153—158 M. Rohzink hatte andauernd 
entschieden feste Tendenz: W. H. G. von Giesche’s Erben 50--52 M., 
geringere schlesische Marken 48,50—50 M., neue Zinkblechabfülle 
7,0 29,00 Mark, altes Bruchzink 23,00 25,00 Mark. — Weichblei 
verharrte in ruhiger Haltung: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29,50 bis 
31 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 28,50 —30 M., spanisches Blei „Rein 
u. Co.“ 39 bis 40 Mark. — Antimonium regulus stellte sich im 
Werthe unverändert: englische Ia Qualitäten 147—155 Mark. — Walz- 
eisen lag eher zu Gunsten der Käufer: gute oberschlesische Marken 
20 M., Brucheisen 5,75—6 M. — Preise per 100 Kilo Netto Kasse frei 
Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. Kohlen und 
Coaks behielten andauernd flaue Tendenz: Tagespreise sind per | 
Tonne = 1000 Kilo frei Berlin: für Ia Giesserei-Schmelzcoaks 35,50 | 
bis 37 M., Hochofencoaks 35—36,50 Mark, Ia gebrochener Schmelz- 
coaks 36,50 - 37,50 M., Schmiedenusskohlen 24—25,50 Mark. a 

—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 11. bis 18. Juni 1890. Das Geschäft in Kartoffelfabrikaten, 
insbesondere in Stärke und Mehl, ist ein ruhiges, aber ziemlich regel- 
mässiges gewesen. Bevorzugt zeigten sich die besseren Qualitäten, die 
aber nur ungenügend angeboten waren. IIa- und IIIa-Qualitäten waren : 
mehr offerirt, aber wenig beachtet. Wir notiren: Kartoffel- | 
stärke, feuchte, reingewaschene, in Käufers Säcken 8,50 M., Ia centri- | 
fugirt und auf Horden getrocknet 15,80—16,40 M., do. ohne Centrifuge 
14—14,50 M., Kartoffelmehl, hochfein 16,50—17 M., Ia 16—16,30 M., Ila 
14,75 M., Kartoffelsyrup 19— 19,50 M., do. zum Export eingedickt 
20 M., Ia, gelb 17,25—17,75 M., Kartoffelzucker Ia, weiss 19— 19,50 M., 2 
do. Ia gelb 17,25— 17,75 M. Dextrin Ia, gelb und weiss 24,5 —24, 75 M. g 
— Weizen- und Reisstärke hatten ruhigen Handel. — Wir 4 
notiren: Weizenstärke Ia grossstückige Hallesche, Pasewalker etc. 42 bis 
43 M., do. kleinstückige 38-40 M. Schabestärke 33—36 M., Reis- 
stückenstürke 43 —46 M., Reisstrahlenstärke 45—46,50 M. — Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. = 


* Die Leipziger Wollmärkte. Innerhalb eines Decenniums haben, 
wie die „B. u. H.-Ztg.“ schreibt, die Wollmärkte in Leipzig einen ganz 
erheblichen Rückgang erfahren. Während die Zufuhren im Jahre 1879 
noch das bedentende Quantum von circa 120900 kg erreichten, be- 
trugen sie im Jahre 1889 nur 29100 kg. Der bedeutendste Ausfall 
zeigte sich zwischen den Jahren 1880 und 1881, ihm nahe stand der- 
enige zwischen 1888 und 1889. Eine Uebersicht über die Beschickung 
des Marktes mag dies veranschaulichen. Es wurden angefahren: 
1879 ungefähr 120 900 kg 1885 ungefähr 61 400 kg 
1886 


M. 


1880 116400 88 „ 65 300 

1881 s 76700 = 1887 s 55 000 = A 

1882 2 71700 = 1888 s..... 58800 = 2 

1888 60 700 1889 „29 100 = 

1884 s 71500 = 1890 s 25500 = 2 

Auch der gegenwärtige Wollmarkt, von eirca 25 500 kg beschickt, 
zeigt aufs Neue eine Reduction der Zuführen. Der Grund derselben 


mag allerdings in der gegenwärtig mangelhaften Wäsche gelegen & 
haben. 


Berlin. 20. J 3 = 8 b e leb 
eriim. 20. Juni. 3 40 Min. (Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 8 8 = £ 
Cours vom 19. 20. 19. 
167 25166 75 98 50 
222 12 221 37 90 62 
165 25 165 12 99 75 
144 — 143 25 87 — 
218 — 220 — 
191 W 189 50 
169 62167 62 
154 50 154 12 
163 50162 25 
221 50 221 25 
161 62160 75 


20. 
98 50 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Acı. uit. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen i 


Beri.Handeisges. uit. 
Disc.-Command. ult. 
Oesterr. Credit. . alt. 
Lauranütte 
Warschau-Wien.uit. 
Harpener ult. 
Bochumer uit. 
Dresdner Bank. nit. 
Hibernia, ...... ult. 
Dux-Bodenbach. uit. 
Gelsenkirchen ..ult. 


Italiener . uit. 
Lomparden 
Türkenioose ....uit. 2 
Mamz-Ludwigeh. ult. 118 75 118 5 
Russ. Banknoten uit. 233 50 234 — 2 
Ungar. Golärente ult. 
Mari endb.-Mlawza uit. 


Froducten-Börse. 

Berlin, 20. Juni, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) Juni-Juli 204, —, September- October 180. — Roggen 
Juni-Juli 156, —, Sept.-Oct. 149. — Rüböl Juni 69. 20. Septbr.-Oetbr. 
56. 30. Spiritus 70er Juni-Juli 34. 90, August-Septbr. 35 50. Fetroieum 
ioco 23. 30. Hafer Juni 166. 25. 

Berlin, 20. Juni. [Schıussbericht.] 

Cours vom 19, 20. 
Weizen p. 1000 Kg. 


Matter. 
Juni- Juli 204 75204 — 
Juli-August .. 187 — 186 75 
Septbr.-Oetober 180 50180 25 


ROg gen p. 1000 Kg. 
Matt. 


Conrs vom 19. 0,5% 
Küpä! pr. 100 Kgr 
Still. 
Juni 
Juni-Juli 62 50] 62 
Septbr.-October ... 56 30 56 
Spiritus } 
pr 10 000 L. - pCt. ; 
Ermattend. | 
Loco 


65 20| 69 : 


Juni-Juli........ 156 — [157 
Juli- August 151 75151 
Septbr.-October.. 149 25148 


Hater pr. 1000 Kgr. 
o 165 75166 Aug.-Septor.. 70er 
Seotbr.-October.. 139 25/139 Loco... . 50er 5 
Stettin. 20. Juni. — Uar — Min. 
Cours vom 19. 20 
Weizen p. 1000 Kg. 
Fest. 
Juni-d uli ... 196 — 194 — 
Septbr.-Octbr.... 176 — 177 50 
| 


Roggen p. 1000 Kg. | 
Fest, j 
Juni-Juli ........ 152 — 153 50 


Septbr.-Octbr. ... 145 501147 — 
Petroleum loco.. 11 85| 11 85 


— 


er 
70er 
Juli-August.. 70er 3 


Cours vom 
BRüpnöl or. 100 Kgr. 
Ruhig. 


WW a 
Septbr.-Octbr. ... 
Spiriso:, 


ä —ͤ— ̃ 


Aug.-Septbr.. 70er 34 70 35 — 


Homburg, 19. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.]! Spiritus: per Juni-Juli 23 Br., 23 Gd., per Juli- August 
23½¼ Br., 23 Gd., per August-Septbr. 29½ Br., 23 Gd.. per September 
October 24 Br., 23%, Gd., October - Kovember 23 Br, 23 Gd. — 
Tendenz: Fest. 

Ratibor, 19. Juni. [Marktbericht von E. Lustig.] Hente war 
ein sehr schwacher Wochenmarkt; die Zufuhr von Getreide, als auch 
der Verkehr war sehr gering. Es wurde gezahlt: Weizen 18,00 bis 
18,60 M., Roggen 16,00 — 16,25 M., Hafer 16.00 — 16.20 M., Gerste fehlte 
gänzlich. Alles per 100 Kilogramm. 


® Insolvenz m Argentinien. Die „Baenos Aires-Handels-Zeitung“ 
verichtet in ihren Nummern vom 17. und 24. Mai über die Insolvenz 
der Firma S. G. Sarsinena u. Co. in Buenos Aires: In einer Vorver- 
sammlung einzelner Gläubiger wurde ein Comité ernannt, welches die 
vorgelegte Bilanz prüfen und alsdann berichten soll. Ein von dem 
Gemeinschuldner vorgeschlagener Modus, dass die Gläubiger „als 
Actionäre‘“ in die von der Firma betriebene Fleischgefrieranstalt ein- 
treten sollen, bedürfte erst der Zustimmung aller grösseren Gläubiger. 
Als an dem Fallissement betheiligt werden nachstehende Firmen ge- 
nannt: Samuel B. Hale u. Co. mit 28 000 Lstr., Ernesto Tornquist u. 8. 
mit 187 000 Doll. Gold, Credit Lyonnais mit 75 000 Fres., Provinzial- 


mehr. Seit dem 23. Mai fällt fast täglich en und ist zur Heuernte das 
denkbar schlechteste Wetter, so dass ein Theil bereits verdorben ist und der 
grössere Theil grösstentheils gemäht auf Feld und Wiese liegt. Me- 
dardus brachte heftigen Gewitterregen. Der Raps steht noch leidlich. 
Der vielversprechende Weizen ist sehr zurückgeblieben, steht stellen- 
weise jetzt kurz und dürftig und ist in sehr. bedenklicher Weise vom 
Rost befallen, der den Körnerertrag zu schädigen droht. Der Ro gen, 
lang im Stroh, hat schlecht geblüht bei dem täglichen Regen und der 
Körnerertrag wird die früheren Hoffnungen kaum erfüllen. Die Winte- 
rung und die Gerste lagert schon jetzt in allen gut bestandenen Feldern. 
Hafer steht bis jetzt noch leidlich, bekommt auch Rost und stellen- 


bank von Buenos Aires mit 500000 Doll. Gold, Nationalbank mit weise ist er dies Jahr von Hederich derart überwuchert, dass er wie 


400 000 Doll. Gold, dieselbe mit 100 000 Doll. Papier, Provinzial-Hypo- 
thek enbank mit 3500 000 Doll. Papier, Robert Olivier mit 250 000 Doll. 
Papier, P. Luro é hijos mit 450 000 Doll. Gold Banco de Italia y R. d. 
1. Plata mit 120 000 Doll. Papier. Weiter sollen in Mitleidenschaft ge- 
zogen werden: The English Bank of Rio Janeiro; Arning, Brausse 
u. Co.; Banco de la Bolsa u. s. w. Einzelne Gläubiger sind theilweise 
durch Garantien gedeckt. Die Firma soll schon lange als schwach ge- 
golten haben. Die Verluste sollen nicht durch ihr laufendes Geschäft 
selbst entstanden sein, da die Ausfuhr von gefrorenem Fleisch seit 
Jahren gut rentire, sondern aus ganz abseits liegenden Terrain- und 
Goldspeculationen resultiren. 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 19. Juni. [Versicherungs- Gesellschaften.] (Die 


Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


Namen der Gesellschaft. ints 


Div. pr. 1889. 
Einzahlung. 


bh 
Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G. 73½ 1000 Th. 20% — — 
Aachener Rückvers.- Ges. 50 50 400 „ ge 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.| 40 | 40 500 „ „1650 G. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . 29 ¼½29½ 1000 „ „ | 3025 G. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32 24% 5 1000 „ 1 — — 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 30 ¼½ 33½ 1000 „ | „ | 4850 B. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Kölnſ66¾ 66 1000 „ | „ 10000 B 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 14 1000 „ » 1 1401 6. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 14 | 16 | 1000 „ „ 1 1850 G. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers..]33½⁊ ů33¼ 1000Thl.! „ | 3339 B 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges.] 5 5 | 3000 M. 25% — — 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 23 741 21,9 2400 M. 26% — — 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.|100 100 1000 Thl. 10% 3490 B. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.| 85 | 85 1000, 3% — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....| 45 | — 1000 „ 20% en 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin33½ 45 1000 „ „ | 2850 B. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 15 | 15 500 „ „1100 G 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] O0 | 5 | 1000 „ „ 1 1055 G. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.. 500 „ | » | 326 6 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... „I nl — 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges.... 1000 „ N 16410 G. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges.... 100 „ voll 703 B 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. 1000 „ 20% 4391 6 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. 500 „ 33% 510 6. 
Magdeburger Lebeng-Vers.-Ges. 500 „ 20% 405 B. 
Magdeburger Ruek-Vers.-Ges.. 100 „ voll 1000 B 
Niederrhein. Güter- Assec.-Ges.. . 500 „ 10% 1100 B 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges..... 1000 „ 20% 1605 G 
Oldenburger Feuer-Versich.-Ges.] 15 | 15 500 „ „, | 1120 8. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. 12½ 12½ 500 „ẽ 20% 725 B. 
Preussische National-Vers.-Ges. .| 24 | 16 400 „ 25% 1120 G. 
eee u Ren 25% 26¼ [1000 Fl. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd .] 15 | 5 1000 Th 5 799 B 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges.. 400 „ 25% 398 B 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. .. 500 „ 50% 730 G 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges . 500 „ 20% 1998 5 
urig 1000 „ | „ | 4835 B 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges. 1500 M 4 — — 
Unten, Belm ea 3000 „„ 825 B 
Union in Weimar 25 500 Thl.] „ 408. 0 
Victoria, Allgemeine ; 1000 „ [„ | 3325 @ 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 12½/ 15 1000 „ „ 4 — — 


ein blühendes Rapsfeld aussieht Von den Kartoffeln lässt sich heut 
noch nicht viel sagen. Sie sind gut aufgegangen. — Ueber den 
Stand der Zuckerrüben im Kreise Breslau berichtet dasselbe 
Blatt: Aus dem vielversprechenden Stande ‘der Rüben im Mai 
haben sich dieselben angemessen weiter günstig entwickelt. 
kalte Witterung der ersten Junitage veranlasste eine kurze merk- 
liche Stockung im Wachsthum der Rüben - Pflanzen. Dieselben 
gewannen jedoch nach wenigen wärmeren Tagen, an denen auch 
öftere kurze Niederschläge nicht fehlten, ihr gesundes Ausschen, ihre 
Wachsthumsfreudigkeit rasch wieder. Am 13. Juni beginnender, Tag 
und Nacht bis zum 15. mit kurzen Unterbrechungen anhaltender Land- 
regen hat älteren Rübenbeständen Feuchtigkeit in genügender Menge 
zugeführt und in mancher verspäteten, ungleichmässig aufgegangenen 
Saat die lückig gebliebenen Reihen zu festem Schluss gebracht. Auf 
frühzeitig bestellten, gut in Pflege gehaltenen Rübenschlägen decken 
seit Anfang dieses Monats schon die Blätter der Rüben den Boden fast 
vollständig. Nach der Regel „frühe Saat, beste Saat“ gehandelt zu 
haben, wird dies Jahr kein Rübenbauer bedauern dürfen. Liegt auch 
in zu früher Saat, wie solche hier hin und wieder schon Ende März 
bewirkt wurde, ein gewisses Wagniss, im Durchschnitt der Jahre wird 
frühe Saat doch immer an Menge und Güte der Rüben höhere Erträge 
geben als verspätete Saat. Die auch insies. Jahre vielfach wahrgenommene 
Erscheinung häufigen Vorkommens von Futterrüben in den aus Kauf. 
samen gezogenen Saaten weiset bei dem unvermeidlichen Verdruss 
oder gar Geldverlust bei der Ablieferung ihrer Rüben in solchem Falle 
die Rübenproducenten immer wieder auf die Nothwendigkeit hin, sich 
entweder selbst der Züchtung eines guten Rübensamens zu befleissigen, 
oder den unter Garantie der Reinheit und Echtheit bezogenen Samen 
der Keimprüfung zu untorwerfen. 


nn u} 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslan, 19. Juni. [ Schöffengericht. — Unterſchlagung 
und Hehlerei.] Im Sommer v. J. unterhielten der Zimmermeiſter 
Carl Stumpe und der Maurer, Bauunternehmer Hackenberg eine geſchäft⸗ 
liche Verbindung. Sie bebauten einzeln oder auch gemeinſchaftlich Grund⸗ 
ſtücke und beſaßen zu dieſem Zwecke ein gemeinſames Lager aller Art 
Baumaterialien. Jede Entnahme von dieſem Lager ſollte nur mit 
Bewilligung des anderen Theilnehmers geſchehen, mindeſtens aber der 
Verbrauch für die eigenen Bauten erfolgen. Hackenberg bemerkte nun 
eines Tages, daß eine Anzahl Zimmerleute von dem in der Roſengaſſe 
befindlichen Lager Bretter entnahmen und damit auf einen fremden Bau 
fahren wollten. Er erfuhr dabei auf Befragen, daß dies auf Anordnung 
des St. geſchehe und auch früher ſchon öfter geſchehen ſei. Hackenberg 
inhibirte die Wegnahme und brachte, weil Stumpe dieſe ſeine Handlungs⸗ 
weiſe nicht zu begründen vermochte, denſelben wegen Unterſchlagung und 
den Maurermeiſter, dem die Materialien geliefert worden waren, wegen 
Hehlerei zur Anzeige. In der heutigen Verhandlung vor dem Schöffen: 
gericht behauptete Stumpe, er ſei zur alleinigen Wegnahme berechtigt ge⸗ 
weſen, konnte aber den Beweis hierfür nicht führen. Der ebenfalls an⸗ 
geklagte Maurermeiſter ſollte noch eine e von 100 M. an 
ihn und Hackenberg gehabt haben; dieſe Forderung iſt ader ſchon vor dem 
Geſchäftsabſchluß zwiſchen den beiden Angeklagten beglichen worden. — 
Seitens der Staatsanwaltfhaft wurde das Schuldig gegen beide Ange⸗ 
klagte und ihre Verurtheilung zu 2 Monaten bezw. 14 Tagen Gefängniß 
beantragt. Das Schöffengericht erkannte gegen den ſchon wegen Urkunden⸗ 
fälſchung beſtraften Stumpe auf 4 Wochen Gefängniß, der Maurer⸗ 
meiſter dagegen wurde freigeſprochen, weil man annahm, derſelbe habe die 
Art der Verbindung zwiſchen Stumpe und Hackenberg gar nicht gekannt, 
alſo ſehr wohl glauben können, das Material ſei deſſen Eigenthum. 


» Lnblinitz, 18. Juni. . intereſſanter Proceß] wurde, wie 
der „Oberſchl. Bote“ mittheilt, vor der hieſigen Strafkammer verhandelt. 
In dem Streitverfahren gegen die Stadteommune wegen der Stadt⸗ 
verordnetenwahlen war von den Klägern unter Anderem auch behauptet 


® Ueber den Saatenstand in den Kreisen pie Beuthen, worden, es ſei eine Verſchiebung in der Wählerliſte der III. Abtheilung 


Kattowitz, Tarnowitz wird dem „Landwirth“ geschrieben: 


ie schöne | vorgekommen, ferner ſei die Beſtellung zur Wahl nicht überall rechtzeitig 
Hoffnung auf eine reichliche Ernte schwindet mit jedem Tage immer und geſetzlich erfolgt, und es ſei die entgegenſtehende ſchriftliche Beſcheini⸗ 


Courszettel der Breslauer Börse vom 20. Juni 1890. 


Amtliche Course. (Course von 11—129/ Uhr.) Tendenz: Sehr fest. 


Die ſi 


ng des hieſigen Polizeiſergeanten O. wahrheitswidrig, alſo eine Fälſchung. 
Pie Stadt gewann bekannklich den Proceß, doch wurden von einem br 
Kläger weitere Schritte unternommen, die vorläufig zur Verurtheilung 
des Polizeiſergeanten O. führten. Es lag nämlich den Klägern daran, 
darzuthun, daß ihre oben erwähnten Behauptungen wahrheitsgemäß ſeien, 
und daß der Wahlproceß von gegneriſcher Seite nicht mit Recht gewonnen 
worden ſei. Deshalb beſchuldigte einer der Kläger den Polizeiſergeanten 
O. der Urkundenfälſchung, und auf Veranlaſſung der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde demgemäß Strafantrag geſtellt. 19 Zeugen waren geladen, 
am gravirendſten jedoch belaſteten den 1 die Zeugen N. 
und Dieſe hatten nämlich am 19. oder 20. November 1888 
zwei Stunden lang die Wählerliſte der III. Abtheilung in ihren 
. ehabt, recht genaue Einſicht genommen u konnten da⸗ 
er mit aller Beftimmtheit befunden, daß am 19. oder 20. November 1888 
noch ein erheblicher Theil der Wähler laut Currende nicht beſtellt geweſen 
ſei, und daß damals noch nicht der eigenhändige Vermerk des Angeklagten 
in der Lifte vorhanden geweſen ſei, daß er bis zum 16. November 1888 
alle Wähler richtig geladen habe. Die Beſcheinigung des Angeklagten ſei 
nur deshalb wahrheitswidrig unter einem früheren Datum erfolgt, um den 
Wahlproceß zu gewinnen. Als dem Zeugen P. die Originallifte der 
III. Abtheilung zur Recognoscirung vorgelegt wurde, konnte er nur das 
letzte Blatt mit voller Gewißheit wiedererkennen, weil er dort eine ihm 
bekannte Unterschrift eines Wäblers wiedererkannte. Er vermißte in der 
Liſte die violette Unterſchrift eines Wählers, an die er ſich erinnerte. Auf 
das letzte Blatt aber kam es gerade an, weil auf dieſem auch die Be: 
ſcheinigung des Angeklagten ſtand. Der Zeuge N. erklärte ebenfalls die 
Liſte nur theilweiſe für das Original und behauptete, in der Lifte, die er 
mit dem 10 217 P. am 19. oder 20. November 1888 in den Händen gehabt 
babe, hätten bis dahin ſchon 10 bis 12 Wähler eigenhändig ihre Namen 
unterſchrieben gehabt zum Zeichen, daß ſie vom Angeklagten beſtellt worden 
ſeien, jetzt aber finden ſich in der Liſte nur vier eigenhändige Unterſchriften 
vor, nämlich von den Herren: Knappik, Schildbach, Bartſch und Drobig. 
Die Liſte ſei alſo nachträglich noch verändert worden!! Dieſe Zeugenaus⸗ 
ſagen riefen allgemeines Erſtaunen hervor, und die nähere Unterſuchung 
der Liſte durch den Gerichtshof beſtätigte die Wahrheit dieſer Zeugen⸗ 
ausſagen. Dieſe Thatſache wird wohl noch Gegenſtand einer beſonderen 
recht unerquicklichen Verhandlung werden. Beſonderen Eindruck machten 
die Worte des Staatsanwalts, der ausführte, wenn ſich in einer Commune 
Männer finden, wie die Zeugen N. und P., die Unregelmäßigkeiten nicht 
dulden und mit Geldopfern alle Inſtanzen hindurch ihr Recht verfechten 
und ſo Licht ins Dunkle bringen, ſo ſei das überaus anerkennenswerth, 
und die Bürgerſchaft ſchulde ſolchen Männern großen Dank. — Der An⸗ 
eklagte wurde zu den Koften und zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 
Das Erkenntniß betonte auch, daß, obgleich die Mieugen N. und P. in dieſer 
Sache intereſſirt ſeien, dennoch ihr Zeugniß vollkommen eee und 
überzeugend ſei, während die Ausſagen des Zeugen Bürgermeiſters K. 
auf Irrthum beruhen. 
..... —————— 


Heut Morgen 3/,5 Uhr verschied sanft nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber guter Mann und Vater, der Cultusbeamte 


Isaac Oscher 


in Pitschen, im Alter von 70 Jahren. 
um stille Theilnahme an 


Rosalie Oscher nebst Kindern. 
pitschen 08., den 19. Juni 1890. [7302] 


Dies zeigen mit der Bitte 


Familiennachrichten.] Fat Walzer, Hoge 
" Gomp-&het Köweß Breiter: 0 un 

R- e * 5 
Treuſch o. Buttlar Branden Nieten⸗Looſe l V. Kl. 


fels mil Frl. Hedda v. Lücken, 


Potsdam. 
eboren: Eine Tochter: Hrn. 
e Dr. 22 Sal Je, 
Königsberg i. d. Neumark. Hrn. 
Div.⸗Pfarrer Schöttler, Frank⸗ 
furt a. M. — Ein Sohn: Hrn. 
Amtsrichter Dr. Eruſt Jüngling, 


Trebnitz. 
* Geh. Reg.⸗Nath 


Geſtorben: 
Otto von off, Wildhauſen 
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Schloßfreiheit raue 


Rob. Arndt, Breslau, 
Schloß⸗Ohle 4. [7301] 
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5 f W. Friedrich) in- Breslau. 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J.Seckles: f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W eh) in- Br. 


